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Roosevelt spricht sür die Kriegshetzer
Geheimnisvolle ErllSrunge« vor vem MilttürausiMutz des Senats

Newhork, 2. Febr . Roosevelt hat in einer ver¬
traulichen Sitzung des Militärausschusses des
Senats Ausführungen gemacht, die selbst in
Amerika als höchst sensationell  empfun
den werden. Es ging in dieser Aussprache um
die Kritik, die in weitesten Kreisen der amerika
Nischen Öffentlichkeit an der Regierung wegen
der Preisgabe militärischer Geheimnisse an
Frankreich geübt wird . Roosevelts Erklärungen
gingen über die Zurückweisungen dieser Kritiken
weit hinaus , wenn das , was in den amerikam
schen Zeitungen über die Beratungen vor dem
Militärausschuß veröffentlicht wird , den Tatscn
chen entspricht.

Nach der Darstellung der heutigen Morgen¬
blätter entwickelte Roo >evelt vor dem Ausschuß
in großen Zügen dir Grundsätze der amerikani¬
schen Außenpolitik. Dabei soll er erklärt haben
die Bereinigten Staaten von Amerika soli^ n de
reit sein. England und Frankreich im Falle ein«
Krieges rede nur mögliche Unterstützung zu ge
Wahren Nach dem Bericht der republikanischen
„Herold Tribüne " gewannen die Mitglieder d«
Ausschusses den Eindruck, daß nicht nur einc
endgültige Verständigung zwischen den Ber
ein-alen Staaten von ika und tum euro
päischen Demokratien erfolgt sei, sondern bereits
positive Verpflichtungen Amerikas vorlängcn.

Roosevelts einzige Einschränkung der Be¬
reitwilligkeit , gegen die Berlin —Rom —Tokio-
Achse Kriegshilfe zu leisten, sei der Hinweis
auf die Tatsache gewesen, daß für diese Hilfe
gezahlt werden muffe.

Auf die verständliche Frage eines Senators,
Wie sich ein solches Versprechen sür Kriegshilfe
mit der Neutralitätspolitik der Vereinigten
Staaten vereinbaren lasse, erwiderte Präsi¬
dent Roosevelt : „Wir werden die Brücke über¬
schreiten. sobald sie erreicht wird ." Roosevelt
malte in dieser Aussprache vor dem Ausschuß
die augenblickliche internationale Lage in den
düstersten Farben und vexsti-'g sich schließlich
zu der Behauptung , daß Südamerika und
Nordamerika die nächsten Angriffsziele der
autoritären Länder sein würden , wenn es
ihnen gelungen sei, die militärischen Demokra¬
tien militärisch niederzuzwingen.

Nach einer Blätt -rmeldung soll sich Roose¬
velt so ar zu der Behauptung verstiegen ha¬
ben: „Amerikas Grenze liegt am Rhein !"

Diese höchst ungewöhnliche Ausschußbera¬
tung im Weißen Hause dauerte 1^ Stunden.
Ein Konferenzteilnehmer meinte . Roosevelt
habe offenbar versucht, die Mitglieder des
Ausschusses mit dem vermeintlichen Ernst der
internationalen Lage zu beschäftigen, um sie
davon abzuhalten , sich mit „kleinlichen Frä¬
sen". wie der Erlaubnis für französische Luft-
iahrtbertreter in modernen amerikanischen
Bombern mitzufliegen , zu befassen

»
Die Aeußerungcn deS gegenwärtigen Präst

den der Bereinigten Staaten vor dem Militär¬
ausschuß des Senats sind das Erstaunlichste , wac
seit langem von einem amerikanischen Staats
wann gesagt worden ist. Man kann sie nur da
wit auslegen , daß Roosevelt damit den Versuci
wachen will, den gewaltigen Eindruck der Red¬
des Führers in der gesamten Welt zu stören
Der Führer hat tue indisch-international-
Kriegshetzereliaue gebrandmarkt . Er hat dn
Hoffnung auf einen langen Frieden cmsgespro
wen -Fühlt Roosevelt sich dadurch persönlich be
^chuen und in seinen Plänen gestört?
. ^ ^ "de in diesen Tagen wird die amerikani

Öffentlichkeit davvn in Kenntnis gesetzt
vag Frankreich 700 Kampfflugzeuge allerneue
üen Tvps j„ Amerika aufkauft . Es soll sich un
-Rodelte handeln , die noch nicht einmal der ame
rlranischen Armee zur Verwendung zugänglic!
gemacht worden sind. Das Geschäft wurde ge
gen den Ratschlag des Chefs der amerikanischei
«eeres - und Marineleitung unter Druck vom
Meißen Haus gemacht. Nur durch einen Zufall
ram me Angelegenheit ans Tageslicht und örohl
?bgk" wärtig in Amerika zu einem Riesenskan
, su werden, Millionen anständiger Ameri-
t- * " rdern eine Untersuchung vor der drei

Oeffentlichkeit über diese Vorgänge . , dn
man wenn sie nicht vom Weißen Haus tnspi-

» waren , als Landesverrat  bezeichnen

würde . In die Enge getrieben , versucht Roose¬
velt letzt, durch Sensationsmache die Aufmerk¬
samkeit der amerikanischen Oeffentlichkeit wie¬
der einmal verzweifelt von sich abzulenken
Wenn Roosevelt , was einfach grotesk klingt,
tatsächlich erklärt hat . daß Amerikas Grenzen
,n Frankreich liegen, so fragen wir das ameri¬
kanische Volk: Ist Roosevelt hier das Ebenbild
des Professors Wilson aus dem Jahre >9l7 oder
deS Professors Wilson aus dem Jahre 1919?

Roosevelts Heuivelet
Newhork. 2. Febr . Die kriegshetzerischen

Erklärungen über die Flugzengverkäufe an
Frankreich , die Präsident Roosevelt in der
Geheimsitzung des Militärausschusses des Se¬
nats abgab , finden in weiten Kreisen der Ver¬
einigten Staaten tiefste Mißbilligung . Aus¬
gesprochene Hetzblätter , wie „New Dork World
Telegram " allerdings feiern die Flugzeugver¬
käufe nach Frankreich in läppischen Tiraden
als eine Stärkung der Demokratie.

Dagegen gibt das unabhängige Blatt „New
Uork Sun " der allgemeinen Empörung in sei¬
nem Leitartikel Ausdruck . Roosevelt , so schreibt
das Blatt , versuche mit seinen hetzerischen
Reden eine patriotische Nebelwand zu errich¬
ten . hinter der er den elenden Mißerfolg seiner
Innenpolitik verbergen möchte. Die Auffor¬
derung Roosevelts an das Volk der Vereinig-

Newhork,  1 . Febr . Der frühere Präst.
bent der Bereinigte » Staaten , Hoover , be¬
schuldigt in einer durch Rundfunk über bas
ganze Land verbreiteten Rede seinen Amts¬
nachfolger Roosevelt , eine Außenpolitik zu be¬
treiben , die Amerika unweigerlich in den Krieg
hincinziehe.

Hoover weist dabei nach, daß jode vernünf¬
tige Ueberlegung , jede Erfahrung der Ge¬
schichte klar erkennen lasse, daß die Anwen¬
dung von Gewalt , von Drohungen , von wirt¬
schaftlichen Sanktionen oder gar Krieg Unrecht
niemals gutmachen und fremden Nationen
niemals einen dauerhaften Frieden bringen
könne. Die Außenpolitik , die Roosevelt setzt
anstrebe , müsse bet der Schwere ihrer Folgen
vom amerikanischen Volk und vom Kongreß
bestimmt werden und nicht allein vom Präsi¬
denten . Schließlich sei es das Volk der Ver¬
einigten Staaten , das in einem Kriege arm
werde und sein Leben opfern müsse.

Hoover wirft Roosevelt vor , daß er sich
anmaßt , sestziistellon, wer die saaenannten
Angreiferstaaten sind. Er sagt : „Sollen wir
üb»r -ahrhundertalte Streitigkeiten zu Ge¬
richt sitzen, die begannen , lange bevor un ^ re
Nation üb-rbanvi geboren wurde ? Ein großer
Teil der Vereinigten Staaten von Amerika
ist das Ergebnis von Angriffskriegen -benso
wie Teile des britischen oder französischen
W"ltreiches . Auk keinen Fall darf man Ame¬
rika mit einer solchen Angabe belasten. Jeder
einzelne Fall ernster Verwicklung muß im
Kongreß besprochen und von den Gefühlen
unserer rassischen Herkunft g?tr "nnt werden ."

H -oVer w ist in seiner Ansprache fern -r
darauf bin . dak die Politik Roosevelts , alle,
aber auch alle Mittel anzuwenden , die nicht
gerade Kriea b-deuten . eine unmittelbare Ber.
letzuna ber Erklärung darstellen , die Amerikas
Außenminister Gull in Lima abgegeben habe
u" d b ren Tinte nach nicht 6» Tage trocken sei.
Eine solche Politik stehe im direkten Wider,
spruch zu ber traditionellen Politik ber Ver¬
einigten Staaten , die die Einmischung irgend
eines Landes in die inneren oder äußeren
Angelegenheit »» eines Landes für unzulässig
halte . Die „Sittlichkeit " der Methode , Zivil-
bevölkerung , vor allem Frauen und Kinder,
auszuhnnaern , stehe nicht höher als diejenige,
sie durch Fliegerbomben zu töten.

tcn Staaten , die europäischen Demokratien zu
„reite .-", lei einfach lächerlich, da Roosevelt
nicht einmal die Arbeiter seines eigenen Lan¬
des zu retten imstande sei. Und es sei höchst
scheinheilig, dem Volke einreden zu wollen , die
USA -Rcgierung müsse den Völkern in Ueber-
see zu Hilfe kommen, da nicht einmal das
USA -Eigentum in Mexiko beschützt worden
sei.

Schnellerer Flugzeugbau in
Frankreich

Paris , 1. Februar . Luftfahrtminister La
Chambre erklärte am Mittwoch vor dem Luft¬
fahrtausschuß der Kammer , daß die französi¬
sche Luftfahrtindustrie eine wesentliche Pro¬
duktionssteigerung durchgeführt habe, die in
den kommenden Monaten noch zunehmen
werde.

Er betonte , daß von 50 in Holland gekauf¬
ten Apparaten 35 an die Kolonien weiterge¬
geben worden seien. Diese Abgabe sei möglich
gewesen, da das französische Luftheer im Mut¬
terland neuerdings über eine größere Anzahl
noch schnellerer Apparate verfüge.

Der Luftfahrtminister rechtfertigte aber
trotzdem die französischen Flugzeugüestellun-
gen in Amerika mit der ungenügenden Er¬
zeugung der französischen Industrie.

Durch eine solche Politik machten sich die
Vereinigten Staaten von Amerika in der
ganzen Welt verdächtig und ihre Folge wäre
unzweifelhaft die, daß sich Mächtekombinatio¬
nen gegen ein solches Land bilden , ganz gleich,
wie schön die Phrasen von ,^ uter Nachbar-
Politik" erklängen . Aus allen Handlungen
Roosevelts sei mit Sicherheit zu erkennen , daß
die wichtigste Aenderung der Politik der Ver¬
einigten Staaten in Krieg und Frieden seit
dem Eintritt Amerikas in den Weltkrieg ge¬
plant sei.

Kabinettssitzung in London
Führer -Rede im Mittelpunkt

London , 1. Febr . Das britische Kabinett
rat Mittwochoormittag zu seiner üblichen

Nittwochsitzung unter Vorsitz von Premier¬
minister Chamberlai  n zusammen. Auch
im Donnerstagvormittag wird ein Kabinctts-
-,'0t stattfinden , weil eine Fülle von Fragen zu
'ernten ist. die sich nicht in einer Sitzung er-
edigen ließen. Wie es heißt, hat sich das Ka-
ünett vor allem mit der Führer -Rede vom 30.
Januar befaßt und die internationale Lage
.ehandelt . Außerdem wurden Parlnmcnts-
ragcn eri-eiert.

Drr blutige Palästinakrieg
London , 1. Febr . Einem Bericht aus Irr »,

salem zufolge haben die Kämpfe in Palästina
im Januar  lto Tote und l12 Verletzte ge-
fordert . Darunter befinden sich nicht weniger
als 142 arabische Freiheitskämpfer , von denen
80 getötet und «2 verwundet wurden . Acht
britische Soldaten fanden den Tcd und 18
wurden verletzt.

Englische Anleihe für China?
London , 1. Febr . Innenminister Lord Z e t-

land  hielt gestern in London eine Rede, in
der er sagte, er zweifle nicht, daß das Paria,
ment China eine Anleihe gewähren
werde. Die britische Negierung erwäge zur Zeit
die Methoden , die er allerding nicht bekannt-
geben könne, um China Unterstützung ange-
deihen zu lassen. Im übrigen verteidigte Lord
Zetland die bisher von der Regierung ver¬
folgte Lernostpolitik.

In kurzen Worten
Durch einen jüdischen Börsenkoup , der auf die

Rede des Führers hin die durch stimmungsmü¬
ßige Manipulationen gesenkten Kurse wieder
stark steigen ließ, hat die Spekulation in London
und Amerika Hunderte von Millionen verdient.

Die Londoner Presse mißt die Tragweite der
Regierungserklärung des Führers an der leb¬
haften Umsatztätigkeit und an dem rapiden An«
ziehen der Kurse nicht nur an der Londoner«
sondern auch an der Newyorker Börse . Man er¬
blickt hierin das sicherste Anzeichen dafür , daß
die Rede des Führers in der ganzen Welt eine
beruhigende Wirkung ausgelöst hat.

Die Erklärungen Chamberlains vor dem Un¬
terhaus finden in der französischen Presse starke
Beachtung , weil man vielfach darin auch eine
Antwort auf die Reichstagsreüe des Führers er.
blickt.

Das britische Unterhaus hat kurz vor Mitter-
nacht den Regierungsantrag auf Vertagung det
Hauses mit 258 gegen 133 Stimmen angenom¬
men. Ein großer Teil der Opposition hat für
den Antrag der Regierung gestimmt.

Der Vormarsch der Armeen Francas geht wei-
ter. Unaufhaltsam rücken die Kolonnen gcgev
Gerona vor.

Ueber das Problem der katalanischen Flucht-
linge hat — wie aus glaubwürdiger Quelle be¬
kannt wird — die französische Regierung Ver¬
handlungen mit der Regierung Francas einge-
leitet.

Notspanische Landplage für
Frankreich

Bolschewistische Mordbrenner drangsalieren
französische Grenzdedülkerung — Brandstiftung
und Raub ihre Gewohnheit — Französische

Negierung verhandelt mit General Franco
Kopenhagen , 1. Febr . Der Pariser Bericht«

erstatter von „Berlingske Tidende"  gibt
eine neue aufschlußreiche Schilderung von den
schlimmen Erlebnissen , die die französische Be¬
völkerung  mit den über die spanisch-fran¬
zösische Grenze flüchtenden Sowjetspaniem
hat.

Aus dem in voller Auflösung  begrif¬
fenen katalanischen Heer schlichen sich Tausende
in Frankreich ein und übten dort , so erzähtt
der Korrespondent , eine wahre Terror¬
herrschaft  in der Gegend nördlich der
Pyrenäen aus . Eine lange Reihe von räube¬
rischen Ueberfällen auf einsam gelegene Höfe
sei ihr verbrecherisches Werk. Die französische
Bevölkerung dieses Bezirks habe sich, von einer
durchaus verständlichen Panik ergriffen , mit
Jagdflinten und Revolvern bewaffnet, um sich
gegen diese Räuber verteidigen zu können.

In einer der letzten Nächte hätten wieder
zehn solcher Banditen,  die Mitglieder der
berüchtigten Terroristengruppen seien, auf
deren Konto unzählige Morde in Spanien
kämen, einen Hof nahe der Grenze überfallen
und dort , als der Besitzer ihren Forderungen
nach Eisen nicht schnell genug nachzukommen
schien, die Scheunen in Brand  gesteckt.

Auf einem anderen Hof sei die roh aus dem
Schlaf gerissene Besitzerin von dem Anführer
der Bande mit den Worten bedroht worden,
wenn sie sich nicht ein bißchen mit dem Essen¬
machen beeile, werde er sie wie einen Hund
niederschießen, in Spanien habe er schon 32
von ihrer Art umgelegt . In einem Dorfe wie¬
derum seien die Terroristen von Laden zu La¬
den gegangen und hätten überall die Kassen
geplündert und die Warenvorräte geraubt , in¬
dem sie die Inhaber mit scharf geladenen Ne»
volvern an jeder Verteidigung ihres Besitzes
hinderten.

Um die Bevölkerung gegen diese Verbrecher
aus Sowjetspanien zu beschützen, seien daS
französische 15. Jnf .-Regt . und ein Husaren¬
regiment an die Grenze abgegangen.

Bei Boulou sei von den französischen Gen¬
darmen ein sogenannter „Leutnant " des kata¬
lanischen Heeres bei dem Versuch, unkontrol-
liert über die Grenze zu kommen, festgenom-
men worden . Die Untersuchung seines Gepäcks
habe ergeben, daß der Wassersack, den er mit
sich führte , nicht weniger als eine Million
Peseten  enthielt , die er nach seinem Menen
Geständnis in Figueras gestohlen  hatte . So
hätten auch die flüchtenden roten Bonzen die
überaus wertvollen Sammlungen des Mu¬
seums der spanischen Stadt Cobrenhs an Ju¬
welen, Gold und Silber . Gemälde von El
Greco und anderen Meistern über die Grenze

Soovee gegen Roosevelt
Der frühere Präsident der Bereiviateu Staate » geißelt die PoUtik Noofevetts



Frankreich verlängert Dienstzeitgebracht. Sie hätten sich überhaupt mehr dä-
für interessiert , ihren Raub in Sicherheit zu
bringen , als den von ihnen prahlerisch ange¬
kündigten Widerstand gegen den Befreiungs¬
vormarsch der Truppen des Generals Franco
ni organisieren

BurgoZ sagt HÜfe zu
Burgos . 1. Febr . Ueber das Problem der

^katalanischen Flüchtlinge  hat , wie aus
glaubwürdiger Quelle bekannt wird , die fran¬
zösische Regierung Verhandlungen  mit
der Regierung General Francos eingeleitet.

Das Ersuchen Frankreichs , Nationalspanien
möge zur Unterstützung der notleidenden
Flüchtlinge aus Nordkatalonien durch Lebcns-
mittelfendungen beitragen , hat General Franco,
gut unterrichteten Kreisen zufolge, bereit¬
willigst  beantwortet . Es sei der Wunsch
Nationalspaniens , alle Spanier am Wohlstand
im nationalen Gebiet teilnehmen zu lassen.
Es müßten jedoch Garantien gegeben werden,
daß eine Unterstützung nur den wirklich Be¬
dürftigen zukomme, nicht etwa den geflüchte¬
ten roten Bonzen . Ferner müßten in erster
Linie die politischen Gefangenen, die die Roten
mitschleppten, unterstützt werden nnd auch für
ihre Unterbringung in Frankreich müsse ge¬
sorgt werden.

Gerona vor dem FM
Barcelona , 1. Febr . Der Vormarsch der

Franco -TruPPen geht unaufhaltsam vorwärts.
Die Kolonnen des Generals Uague stießen über
Malgrat (69 Kilometer von Barcelona gele¬
gen) hinaus vor und besetzten Blaues , einen
lehr wichtigen Fischereihafen, in welcher Klein¬
stadt mit 5960 Einwohnern die Roten auch
eine Kriegsmaterialfabri ! errichtet hatten . Den
Roten bleibt als einziger größerer Hafen in
Katalonien nur noch Palamos . Das gesamte
Kebiet im Dreieck Blanes - Granoller —Arey-
del-Mar wurde von Feinden Francos gesäu¬
bert . Bei Arey -del-Mont geriet eine rote Ab¬
teilung in Gefangenschaft, cs wurden 4 Pan¬
zerwagen, 4 Tanks und 29 Müschinengewehre
erbeutet . In schwierigem Gelände legten die
Truppen Uagues seit der Einnahme Barcelo¬
nas täglich 13 Kilometer zurück. Note Trup¬
pen, verstärkt durch herbelgezogcne internatio¬
nale Brigaden , stellten sich den Truppen M-
gues entgegen, um deren Eindringen in die
Provinz Gerona zu unterbinden . Dir natio¬
nalen Truppen machten 5096 Gefangene und
setzten ihren Vormarsch mit ungebrochener
Kraft siegreich in der Richtung geg'u Gerona
fort.

Frankreich sichert Grenze
Paris , 1. Febr . Es ist anzunehmen , daß am

Donnerstag an der spanisch- französischen
Grenze der sogenannte Sicherheitsplan
Nummer 1 in Kraft gesetzt wird , der den Ein¬
satz von 56 066 Mann aktiver französischer
Truppen an der spanischen Grenze zwischen
Andorra und dem Mittelmeer Vorsicht. Der
Befehlshaber des 16. Armeekorps , General Fo¬
tz al de , wird , wie der „Paris Midi"  zu
berichten weiß, mit seinem Stabe im Schloß
von Aubery in der Nähe von Eret sein Haupt¬
quartier aufschlagen und den Oberbefehl über
die Grenztruppen übernehmen . Das Blatt mel¬
det weiter , daß inzwischen bereits strenge Be¬
fehle an die Grenzposten ergangen seien,
sämtliche  waffenfähigen Männer zwischen 18
nnd 50 Jahren , gleichgültig ob Zivilperson
oder Militär , wieder nach Spanien abzuschie¬
ben.

Hingegen seien die Bauern im Grenzgebiet
durch die Tatsache beunruhigt , daß von den
Sowjetspaniern aus der Umgebung von Seo
de Urgel 10066 Rinder und 50 000 Schafe nach
der Grenze getrieben worden seien. Man be¬
fürchte. daß durch diese Tiere Seuchen  nach
Frankreich eingeschleppt  werden könnten.
In dem Küstenort Argeies seien 100 Mann
Garde mobile und 100 freiwillige Helfer ein-
getroffen, um das große Konzentrationslager
vorzubcreiten , das die französischen Behänden
für den Fall des Heranrückens der nationalen
Truppen an der Grenze für mehrere taufend
bolschewistische Milizleute planen.

Forschung und Ernährung
Berlin , 1. Febr . Am Schluß der Haupt¬

tagung der vom Reichsnährstand anläßlich der
„Grünen Woche" veranstalteten Wintertagung
machte der Reichsbauernführer , Reichsminister
R. Walter Darr  6. grundsätzliche Ausführun¬
gen über die Aufgaben der Forschung im
Dienste der Volksernährung.

Er ging aus von den großen Erfolgen aus
allen Gebieten der landwirtschaftlichen -und
ernährungswissenschaftlichen Forschung. Dabei
stellte er fest, daß sich all diese Sonderarbeiten
auf den einzelnen Gebieten der Forschung zum
Wähle  der gesamten Landwirtschaft und
Bolksernährung nur dann auswirken könnten.
Wenn die gesamte Forschungstätigkeit auf ein¬
heitliche große Ziele ausgerichtet sei. Ans die¬
ser Aufgabenstellung ergibt sich heute für die
Tierzucht ebenso wie für die Technik eine ganz
klare Ausrichtung  zur Arbeit , wie sie von
der nationalsozialistischen Agrarpolitik in den
letzten fünf Jahren erfolgreich durchgeführt
worden ist. _

Berlin , 1. Febr . Der Reichsminister für Er¬
nährung nnd Landwirtschaft hat eine Verord¬
nung über Erzeugung von Küken in Brüte¬
reien erlassen, wonach der Reichsnährstand er-
. chtigt wird , die Erzeugung von Küken in
Brütereien zu regeln . Neben der Einführung
der Genehmigungspflicht für die Neuerrichtung
und Erweiterung von Brütereien kann  der
Reichsnährstand insbesondere vorschreiben, daß
>ür die Erzeugung von Küken nur Eier von
aus Leistung gezüchteten Hennen verwendet
!i->rdün dürken.

Paris , 1. Febr . DaS in der Kammer ange¬
nommene Gesetz über die Verlängerung
uer zweijährigen Dienstzeit sieht u. a. vor , daß
die Bestimmungen des Gesetzes vom 17. März
1937 (zweijährige Dienstzeit für die rekruten¬
armen Jahrgänge ) auch auf die Kontingente
ausgedehnt werden, die im Laufe des Jahres
1940 und der folgenden Jahre eingezogen wer¬
den. Der Verteidigungsminister kann allmählich
das Einberufungsalter der Rekruten wieder aus
21 Jahre  heraufsetzen und andererseits die
jährlich einzuberufenden jungen Männer zu
dem Zeitpunkt einziehen lassen, der am zweck¬
mäßigsten erscheint. Er wird ferner ermächtigt,
gewisse vorzeitige Entlastungen vorzunehmen,
w besonders für kinderreiche Familienväter.
Diese Maßnahmen gelten auch für Algier , di«
Kolonien usw.

Der Berichterstatter des Gesetzes wies daraus
hin, daß im März 1935 zwei Gründe  für
die Annahme dieses Gesetzes maßgebend gewe¬
sen seien: 1. die durch den Geburtenaus¬
fall  während des Krieges verminderten Ne-
krutcnzahlen ; 2. die intensive Wiederauf¬
rüstung  in andern Ländern . Der erste Grund
beginne langsam zu schwinden, der zweite werde
jedoch von Tag zu Tag schwerwiegender. Hin-
u komme, daß Frankreich nicht nur am Rhein,
andern ebenfalls an der Alpengrenze und in

Nordafrika Wacht zu halten habe.
Frankreich habe im Mutterland ? im Jahre

1938 „nur"  450 000 Mann in 28 Infanterie-
Divisionen unter den Waffen gehabt. Die Achse
Berlm —Rom zwinge Frankreich weiter , zu
zwei Grenzen  Front zu machen. Die fran¬
zösischê militärische Organisation müsse auf

Brüssel, 1. Febr . Obwohl die belgische Haupt¬
stadt Brüssel  mit fast 1 Million Einwohner
im flämischen Sprachgebiet  liegt , be¬
finden sich auch viele Wallonen  in den
Mauern dieser Stadt . Als Staatsbeamte , als
Kaufleute oder als Industrielle haben sie sich—
hauptsächlich im Laufe der letzten 100 Jahre —
am Sitzort der Regierung und der Zentralver¬
waltung niedergelassen.

Die wallonischen Einwohner würden in
Brüssel trotzdem nicht allzu zahlreich sein, wenn
sie nicht durch sog. französifierte Flamen so¬
wohl in ihrer Zahl als auch in ihrer Bedeu¬
tung verstärkt worden wären . Dir Mitglieder
der „besseren Kreise", das sind die reichen und
gebildeten Bürger , — oder die sich gerne dazu
rechnen möchten —, bemühten sich, uni im Staar
und in der Gesellschaft etwas zu gelten , die
französische  Sprache möglichst vollkommen
zu lernen.

Sie gaben sich außerdem als Anhänger der
lateinischen Zivilisation aus . Damit verrieten
sie ihr flämisches Vaterland . Aber deswegen
machte ihnen niemand einen Vorwurf . Im
Gegenteil : sogar staatlicherseits wurden diese
Bestrebungen unterstützt . In der zweiten oder
dritten Generation vermischten sie sich gar mit
Wallonen , so daß ihr flämischer Ursprung ganz
oder zum größten Teil verwischt wurde.

Beide  Landessprachen waren somit in gro¬
ßer Zahl in der Hauptstadt Belgiens vertre¬
ten. Das Französische jedoch als die offizielle
Sprache der Regierung war angesehen und ton¬
angebend, während das Flämische nur von dem
sog. „gemeinen Volke" gesprochen und von der
übrigen Bevölkerung mißachtet wurde.

Von Jahr zu Jahr bestem sich aber diese
Verhältnisse , denn seit 1932 gibt es auch in
Brüssel , wie im ganzen flämischen Gebiet Bel¬
giens, Schulen und Klassen mit flämischer
Unterrichtssprache,  so daß die junge
Generation die Möglichkeit hat. ihre Mutter¬
sprache korrekt zu lemen und zu pflegen. Da¬
neben gibt es aber auch viele Schulen mit fran¬
zösischer Unterrichtssprache , die auch mr die flä¬
mischen Einwohner offen stehen. Damit wer¬
den noch weitere Kreise der flämischen Bevöl¬
kerung französisiert . Noch mehr Germanen wer¬
den dem romanischen Einfluß ausgesetzt und
durch die lateinische Zivilisation eingefangen.

Die innerpolitische Lage ist- jedoch so beschaf¬
fen. daß über kurz oder lang die Verwal¬
tungstrennung  Belgiens in ein flämi¬
sches und ein wallonisches Gebiet durchgeführt
Werden wird . Im ganzen Lande ist die Grenz¬
ziehung sehr leicht, da die beiden Völker sich

Absturz am Miterhorn
Tod zweier deutscher Bergsteiger.

Zermatt . 2. Febr . Zwei junge Deutsche, dei
23jährige Erich Hickel und der 26 Jahre alb
Karl Eckes, beide aus Saarbrücken,  find an
Mittwochnachmittag beim Abstieg vom Matter
Horn unterhalb der Gipfels ausgerutscht unl
über die etwa 800 Meter hohe Ostwand aus dei
Furg -Gletscher abgestürzt, wo sie zerschmetter
'iegen blieben. Die beiden waren vor drei Wo
chen in Zermatt eingetroffen und zur Schön
bühlhütte aufgestiegen. Sie waren mit Provian
für längere Zeit versehen und hatten die Ab
sicht, im Matterhorngebiet verschiedene Bestei
gungen auszuführen und Filmaufnahmen zi
machen.

Am Montag nun wurden sie von Zermatt aul
beobachtet, wie sie den Aufstieg zum Matterhori
unternahmen . Nach schwerer Schneearbeit ge
langten sie bis zur Solvah -Hütte . die etwa aui
halbem Wege zum Gipfel liegt. Sie übernachte,
ten dort . Wahrscheinlich aus Uebermüdung setz¬
ten sie am Dienstag den Aufmarsch nicht fort,
sondern blieben den ganzen Tag über in der
Hütte . Am Mittwoch früh unternahmen sie dann
die Besteigung des Gipfels , wo sie nach schwerer
Arbeit gegen 13 Uhr anlangten . Bei Prächtigem
Wetter verweilten sie längere Zeit auf dem
Gipfel . Der Abstieg  ging ziemlich langsam

einen Stand gebracht werden, so führte der Be¬
richterstatter aus , der die Gewähr biete, dieser
„doppelten Gefahr " gegenüberzutreten und
standzuhalten und unter allen Umständen die
Integrität des Territoriums zu sichern. Die
Studienergebnisse auf Grund der Materialbe-
schaffungsmöglichkeiten und der Entwicklung
des Befestigungssystems liehe daher eine Stärke
von 540 000 bis 550 000 Mann in Betracht zie¬
hen. Die Luftarmee  und insbesondere die
Luftabwehr müsse verstärkt werden. Auch y:er
gab der Berichterstatter vergleichende Zahlen
aus Frankreich und betonte, daß die fran¬
zösische Luftarmee im Jahre 1940 77 000 Mann
umfassen müsse. Falls der Plan V im Flugzeug,
bau erreicht werde, der 2617 Maschinen vor¬
sehe, so steigerten sich diese Bedürfnisse auf
83 700 Mann , nnd wenn man diesen Plan über¬
schreiten sollte und beispielsweise an die Zahl
von 5000 Flugzeugen herankomme, so müßten
die Effektivkräfte der Luftarmee 111000 Mann
erreichen-

Die Kammer verabschiedete ferner eine von
der Regierung eingebrachte Gesetzesvorlage, die
die bisher übliche Zahl der Reservisten ü bun -
gen (vier Perioden ) beliebig vermehren
läßt , ohne jedoch die Gesamtdauer der Hebun¬
gen von neun ober zehn Wochen zu überschrei¬
ten . Die bisher freiwillige Beteiligung von
Reserveoffizieren und Unteroffizieren an Aus-
bildungskursen ist in Zukunft obligatorisch. —
Ministerpräsident Daladier erklärte in diesem
Zusammenhang , es handele sich um ein orga¬
nisches Gesetz, für dessen Durchführung die Re¬
gierung sich den internationalen Umständen
«npaffen müsse.

geschlossen gegenüberstehen. Brüssel dagegen
bildet eine große Schwierigkeit, da hier eine
Mischbevölkerung besteht. Die Spaltung der
Zentralregierung verschärft die Gegensätzlich¬
keit im gleichen Raum.

Wenn man die Stadt zum flämischen Gebiet
chlägt, wie es auch der Mehrheit und der ge¬
richtlichen Entwicklung am besten entsprechen

würde , so würden die vorhandenen Wallonen
und Französlinge unzufrieden sein, und im
umgekehrten, widernatürlichen und widerrecht¬
lichen Fall würden dann die Flamen unzufrie¬
den sein.

Es ist daher von vielen Seiten der Vorschlag
gemacht worden , das Gebiet von Groß -Brüssel
als dritte , gemischte, d. h. zweisprachige
Zone,  gelten zu lassen. Hiermit wären jedoch
auch große Nachteile verbunden , vor allem für
die dort wohnenden Flamen , die dann in der
Hauptstadt nach wie vor dem französischen Ein¬
fluß ausgcsetzt sein würden . Den Wallonen an¬
dererseits würde durch die Schaffung einer
halben Lösung kaum  ein Dienst erwiesen wer¬
den. Die völlige Wieüereroberung Von Brüssel
durch die Flamen bleibt demnach die einzige
dauernde Lösung des Problems . Die Nationa¬
listen Flanderns haben dieses Ziel auf ihre
Fahnen geschrieben. So wie die flämische Be¬
wegung von Jahr zu Jahr einen steigenden
Einfluß in Belgien gewinnt , so wird auch der
Gedanke der Wiedereroberung oder Flamisie-
rung Brüssels immer mehr an Bedeutung ge¬
winnen.

MinisterraL in Br-'ssel
Brüssel , 1. Febr . König Leopold  hat für

Donnerstag vormittag einen außerordentlichen
Ministerrat einberufen . Der letzte Ministerrat
unter dem Vorsitz des Königs war anläßlich
der Nnabhängigkeitserklärung im Jahre 1936
abgehalten worden.

In parla mentarischen Kreisen verlautet , daß
der Ministerrat sich mit dem Fall Mar¬
tens  beschäftigen werde. Es handelt sich hier¬
bei um die Ernennung des flämischen Arztes
und Universitätsprofessors Martens zum Mit-
.ued der Flämischen Akademie für Heilkunde
Liese Ernennung hat die Proteste mehrerer
Frontkämpfervereine hervorgerusen , denen die
einheitliche Haltung aller Flamen und der gan-
'.en flämischen Presse gegenübersteht. Minister¬
präsident Spaak hat erklärt , daß eine Rückgän¬
gigmachung der Ernennung nicht in Frage
käme.

vonstatten . Die beiden wurden beobachtet, wie sie
bis zur sogenannten Schulter , etwa ein Viertel
unterhalb des Gipfels abstiegen. Dort kamen sie
dann ins Rutschen und stürzten über die Wand
in die Tiefe.

Am Donnerstag wird eine Rettuugskolomie
zur Bergung der Leichen aufbrechcn.

Verdiente Strafe für schimpf¬
lichen Verrat

Berlin , 1. Febr . Die Justizpressestelle beim
Volksgerichtshof teilt mit:

Der am 18. November 1SS8 dom Volksge¬
richtshof wegen Landesverrats zum Tode und
dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
verurteilte Heinrich Schaffner aus Gie¬
ßen  ist am Mittwochmorgen hingerschtet wor¬
den.

Schaffner war , um einer drohenden Bestra¬
fung  zu entgehen, ins Ausland geflüchtet. Dort
ist er in den Nachrichtendienst einer fremden
Macht eingetreten . In dessen Auftrag hat
SchSffner Ausspühungsreisen nach Deutsch,
lanb unternommen . Für den schimpflichen
Verrat an seinem Vaterland » hat ihn jetzt die
verdiente Strafe erreicht.

Sie Mlschaßswochr
Die deutsche elektrotechnische Produktion.
Deutschland größter Motorradhersteller -ei
Welt - - Ruhrkohlenfördcrung und -Absatz IW

Das Institut für Konjunkturforschung teilt
in dem neuesten Wochenbericht mit . daß es d„
Elektrotechnik in den Bereich ihrer regelmäßj,
gen Berichterstattung ausgenommen hat. An- -
schließend gibt das Institut einen allgemeinen
Ueberblick über den Aufbau , den Produktion ,̂ ,
umfang und die Größe der elektrotechnischen
Industrie . Die bisherigen Schätzungen der be-
teiligten Wirtschaftskreise lassen vermuten , daß
sich der Bruttowert der Erzeugung dieser In¬
dustrie etwa wie folgt entwickelt hat lin Mil¬
liarden Mark, : 1913: 1.3. 1925: 2.1. 1927: 2,7.
1932: 1,2, IS33: 1,3, 1937: 2.5. In den 2S Jahren
seit 1913 hatte sich darnach der Erzeugungswert i
verdoppelt . Da die Elektrotechnik zu denjenigen
Gewerbezweigen gehört , bei denen der „Wert¬
zuwachs" verhältnismäßig hoch ist <als Fertig-
warcnindustrie fügt sie den verarbeiteten Ma¬
terialien verhältnismäßig viel an Wert zu), so
dürfte hier der Anteil des „Nettowertes " an den
Brnttoumsätzen wesentlich Höher sein, als es !
dem Durchschnitt der gesamten Industrie enr- :
spricht. Ausländische Prodnktionsstatistiken zei¬
gen, daß der Anteil des NettoProduktiouswer - ,
tes am Wert der Endprodukt ? etwa 60 v. H. be- :
trägt . Der Nettowert der elckt̂ otechnisckn'n Er- -
zeugung hätte demnach 1937 1,5 Milliarden
Mark erreicht, das sind rund 3 v. H. der gesam¬
ten gewerblichen Erzeugung . Elektrowaren
sind an der deutschen Fertigwarcnanssnhr mit
etwa 10 v. H. beteiligt : elektrorechnische Erzeug- '
nisse stehen also mit in der Spitzengruppe det
großen Exportindustrien . Wie die Ausfuhr
auch der anderen großen ExPortgewerbe er¬
reichte der Auslandsabsatz der Elektrotechnik ^
im Jahre 1984 seinen tiefsten Srand . Er betrug
damals nur 219 Millionen Mark , das waren
kaum mehr als ein Drittel der Ausfuhren vom
Jahre 1928. Unter großen Anstrengungen ist
es seitdem gelungen , die Aus -uhr allmählich
wieder zu erhöhen . Wie in anderen Waren Hai
sich auch auf dem Gebiet der Elektrotechnik dsi
Ausfuhr enteuropäifiert . Heute gehen nur
noch 71 v. H. der elektrotechnischen Waren nach
Europa , 1929 waren es hingegen noch 77 v. H, j

Die deutsche Kraftfahrzengindustrie hat im
Automobilbau während der letzten Jahre Km
nada und Frankreich , zwei ernste Konkurren¬
ten, in der Jahresproduktion überflügelt . Eng¬
land ist säst erreicht, so daß wir auf dem besten
Wege sind, neben den Vereinigten Staaten dir
größten Automobilbauer der Welt zu werden,
Noch erheblich weiter voraus liegen wir aber
hinsichtlich des Motorradbaues . Im letzten Kri-
leinahre hatten Wir eine Jahrcserzengnug vo»
36 200 Rädern . Bis 1937 stieg diese Ziffer auf
149 400 Räder . Und im soeben abgelaufeiien
Jahre , in dem erstmalig die grotzdmtsche Pro¬
duktion registriert wird , ist die Grenze von
200000 Fahrzeugen nahezu erreicht. Hierbei
ist zu erwähnen , daß das Altreich rund 185 009
Räder im Jahre 1938 hergestellt hat : dazu kom¬
men rund 10 000 Räder aus der Ostmark und
etwa 2000 Räder aus dem Sudeten land- Den l
Motorradbau des Auslandes haben wir mit
diesen Ziffern weit zurückgelassen. Frankreich,
1932 noch starker Konkurrent für unsere Räder j
und mit 43 900 Stück Jahresproduktion uns er- °
heblich voraus , ist bis zum letzten Jahre auf
10 000 Räder zurückgefallen. Die englische Mo¬
torradproduktion . die uns bis 1933 stark über¬
legen war , ist in all den Jahren aus etwa der l
gleichen Höhe verblieben . 1938 sind 67 000 Rä¬
der hergestellt worden gegenüber 57 500 im Iah - l
re 1933 und 69 000 im Jahre 1932. Die Zahl der
fertigen Räder , die im letzten Jahre die ameri- l
klinischen Fabriken verlassen haben, wird aus
13 500 angegeben, das sind 8500 weniger als im .
Jahre zuvor . 1983 waren 7400 Krafträder ame¬
rikanischen Typs auf dm Markt gelangt . Die
italienische und die japanische Motorradfabri¬
kation sind in den letzten Jahren etwas stärker
in den Vordergrund getreten , können sich aber
mit der deutschen Produktion nicht messen.

Die Förderung des gesamtdeutschen Stein¬
kohlenbergbaues schraubte sich non 161 Millio¬
nen Tonnen im Jahre 1936 auf 185 Millionen
Tonnen im Jahre 1937 hinauf Im Jahre 19R
hält sich die Förderung im Altreich ungefähr
auf Vorjahresyöhe : nur dem Braunkoblenberg - ,
bau ist es gelungen , von ebenfalls etwa 185 Mil- .
lionen Tonnen einen weiteren Sprung auf et¬
wa 193 Millionen Tonnen zu tun . Das Ruhr- .
gebiet ist au der Steinkohleniahresiörderung
mit 127,7 Millionen Tonnen beteiligt . Die ,
Kokserzeugung konnte von 31.57 auf 33.64 Mil- -
lionen Tonnen gesteigert werden . Der höhere
Absatz ging in der Hauptsache in die Eisen- und
Stahlwerke . Untersucht man die Gründe dafür, ^
dann stößt man zunächst auf einen fühlbaren
Ausfuhrrückgang . Konnten nn Jahre 1937 ek- ,
wa 80 Millionen Tonnen Kohle von der Ruhr
ins Ausland geschafft werden, waren es 19R
nur noch 23,6 Millionen Tonnen , etwa zwei
Millionen Tonnen mehr als 1986. Prozentual
noch größer ist der Rückgang beim Koks (5.21
statt 8,17 Millionen Tonnen gleich etwa 36 v. H
Verlust ). Der Brikettabsatz ist um 9 Millionen
Tonnen auf 80 Millionen Tonnen gesunken,
Das sind Mengen , die stark ins Gewicht fallen.
Voraussichtlich wird die Kohlenaussuhr vorerst
auch keine fühlbare Belebung erfahren . Dazu
kommt, daß die englische Industrie eine von der
Regierung subventionierte Ausfuhroffensivr
einleitet . Für eine Kohlenkonvention , wie sti
weben zwischen Deutschland und England ab¬
geschlossen wurde , ist immer noch die erste Vor¬
bedingung, daß England seine unberechtigt ho<
he Quotensorderung aufgibt . Wenn trotz die-
ses großen Minus beim Kohlenaußenhandel
die Forderung glcichgeblieben ist, so ist das ein
Beweis für die gesunde Entwicklung tc ? Bin¬
nenmarktes.

Die Partei und die thüringische Landesregik- ,
rung haben einen schweren Verlust zu beklagen.
Gauwirtschaftsberater Staatsrat Eberl :
har 'dt  ist bei einem Kraftwagenunfall tödlich >
verunglückt. l !

Am Dicnstagmittag wurde in der Preußh
schen Staatsbibliothek in Berlin aus Anlaß
der „Grünen Woche" die Ausstellung de»
Reichsnährstandes „Deutsches Bauerntum m l
Wandel der Zeiten " eröffnet.

Die Sprachensrage in Brüssel
Die Mamerr KSmpfe» um die Wiedereroberuug der Hauptstadt
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/Ins Württemberg
— Bad Ueberkingen . (G e schä fts j u b il ä u m.) Ge¬

neraldirektor Josef Nuber , der Schöpfer des größten deut¬
schen Mineralbrunncnunternehmens , beging am 1. Februar
die 40 Wiederkehr des Tages , cm dem er mit der Leitung
des Betriebs betraut worden war Aus bescheidenen Anfän¬
gen heraus hat der Jubilar , ausgehend vom Mineralbrun¬
nen Ueberkingen . die Mineralbrunnen Ueberkingen -Teinach-
Ditzenbach-AG geschaffen , und durch die Interessengemein¬
schaft mit dem Landesverband der Wirte dem Unternehmen
einen sestumrissenen Kreis von Dauerabnehmern gesichert,
was sehr wesentlich zum Emporblühen des Betriebes beige¬
tragen hat Auch als treusorgender Betriebsführer erfreut
sich Generaldirektor Nuber großer Beliebtheit bei seiner Ge¬
folgschaft Für leine außergewöhnlichen Leistungen wurden
dem Jubilar viele Ehrungen zuteil Er ist Ehrenvorsitzender
des Reichsverbands Deutscher Mineralbrunnen . Ehrenbür¬
ger der Gemeinden Ueberkingen und Teinach sowie Ehren¬
mitglied des früheren Landesverbandes der Wirte.
. — Ulm . (Jubilare der Arbeit .) Am 31 . Januar
begingen der Werkmeister Rudolf Hörnle bei den Magirus-
werken und der Maschinensetzer Eugen Käst bei der Süd¬
deutschen Derlaqsgrssllschaft in Ulm das Jubiläum ihrer
40jährigen Betriebszugehörigkeit.

— Kochertürn, Kr . Helldronn . (Folgenschwerer
usa mmen  st otz .) In der unübersichtlichen Straßenkurve
im Pfarrhaus stieß der ledige Maurer Karl Schimmele

mit seinem Motorrad gegen ein aus Richtung Brambach
kommendes Milchauto . Mit schweren Verletzungen mußte
der Lenker des Motorrads in das Neckarsulmer Krankenhaus
eingeliefert werden.

— Gelslingen a . St . (Einbrecher erschießt  sich .)
Einem seit längerem gesuchten Einbrecher war ein Gendar¬
meriebeamter auf die Spur gekommen. Als dieser ihn in sei¬
nen! Versteck festnehmen wollte , jagte sich der junge Mann
eine Kugel in den 'topf . Im Krankenhaus ist er bald dar¬
auf feinen Verletzungen erlegen.

— oungnau , Kr. Sigmaringen . (Ertragssteige¬
rung .) In einer großen Bauernversammlung sprach der
Vorsitzende der Bodenschätzungskommisfion beim Finanz¬
amt Sigmaringen , Dr , Haberich , über die Bedeutung der
Bodenschätzung , Er wies dabei auf die ungünstigen Boden¬
verhältnisse der Gemeinde Iungnau hin , in der von 660 ha
Ackerland nur 230 ha zu mittelguten , schweren Böden zäh¬
len , Der Rest gehört geringen Böden an . Bei den Wiesen
liegen die Dinge noch ungünstiger , weil alljährlich mit
Ueberfchwemmungen zu rechnen ist. Daß trotz die 'er un
günstigen Bodenverhältnisse die Bauern und Landwirte
mit Erfolg bestrebt sind, durch gründliche Bodenbearbei¬
tung und erhöhte Verwendung von Kunstdünger die Er-
träge ihrer Aecker und Wiesen von Jahr zu Jahr zu stei
gern , ist ein Beweis dafür , daß sie mithetfen wollen , dem
deutschen Volke die Nahrungsfreiheit zu sichern.

— Hollenbach, Kr . Künzelsau . (Die Dorfälteste
estorben .) Dieser Tage starb Frau Johanna Bauer,
ie an Weihnachten 94 Jahre alt geworden war . Frau Bauer

war die älteste Einwohnerin von Hollenbach und von der wei¬
teren llma 'ebwm.

— Nenhansen , Kr . Tuttlingen . (Seinen Verletzun¬
gen erlegen .) Wie bereits berichtet, wurde dieser Tage
der 82sährige Wilhelm Hopfer von hier durch ein Tuttlinger
Personenauto angefahren . Er war dabei durch den Verlust
beider Füße und eines Oberarmes schwer verstümmelt wor¬
den. Nunmehr ist der Greis im Kreiskrankenhaus Tuttlin¬
gen seinen schweren Verletzungen erlegen.

— Taiucharlsen, Kr . Ravensburg . (Unglücklicher
Schütze .) Ein Junge wollte jüngst seinen Hund von einem
Bekannten erschießen lassen. Durch einen unglücklichen Zufall
wurde der Junge dabei durch einen Schuß in den Unterleib
«troffen. Der Bedauernswerte mußte in das Krstskrnnken-
aus Waldsee gebracht werden

Aus - er Gauhauptstadt
— Stuttgart , 1 . Februar.

Autozusanimenstößr . Am Nachmittag erfolgt « in der
Retraitcstraße ein Zusammenstoß zwischen zwei Personenkraft¬
wagen . Personen wurden nicht verletzt. Die Fahrzeug « wur¬
den schwer beschädigt. — In den späten Abendstunden stieß
in der Böblingerstraße ein Personenkraftwagen mit einem
Straßenbahnzug  der Linie 1 zusammen . Auch in die¬
sem Falle wurden beide Fahrzeuge beschädigt.

Vorsicht beim Umgang mit Spirituskochern ! Abends
wurde die Feuerwache 1 in die Schlosserstraße gerufen , wo
im 2 . Stock eines Gebäudes ein Zimmerbrand ausgebrochen
war . Das Feuer , das durch fahrlässiges Hantieren mit
einem Spirituskocher entstanden ist, konnte rasch gelöscht wer¬
den. Ter Sachschaden beläuft sich aus etwa 100 Mark.

Würiiembergische Chronu
Wieder drei Opfer eines Heiratsschwindlers.

— Stuttgart . Das Schöffengericht verurteilte den 2)
Jahre alten ledigen Albert Schnell aus Uhingen (Kr. Göp¬
pingen ) wegen eines fortgesetzten Vergehens des Betruges
zu einem Jahr Gefängnis . Arbeitsscheu hatte den Angeklag¬
ten zum Heiratsschwindler werden lassen , dSr zu gleicher
Zeit drei Bräute sein eigen nannte . Der einen von ihnen,
einer 23jährigen Hausgehilfin in Stuttgart , nahm er in Zeit
von knapp dreiviertel Jahren ihre sämtlichen Ersparnisse in
Höhe von annähernd 800 Mark ab . Im Elternhaus der an¬
deren Braut , einer 30jährigen Haustochter , genoß er fünf¬
viertel Jahre freie Unterkunft und Verpflegung , und zwar
auch dann noch, als die Braut erfahren hatte , daß ihr ver¬
meintlicher Zukünftiger noch zwei weitere Bräute neben ihr
besitze. Aus die Frage des Vorsitzenden , wie sie zu dieser un¬
begreiflichen Langmut gekommen sei, erwiderte die Zeugin,
sie' habe dies als „Dienst an der Volksgemeinschaft " betrach¬
tet , während das Gericht dieses Gebaren wohl treffender als
absonderliche Blüte bezeichnete , die der Kampf um den Mann
gezeitigt habe . Die dr'tte Braut war eine 2Sjährige Steno¬
typistin in Stuttgart , die sich von dem Angeklagten zu einer
Pfingsttour nach Urach einladen ließ , dann aber di« Kosten
dafür selbst „vorschießen " mußte , weil ihr Kavalier ohne
einen Pfennig in der Tasche erschienen war . Natürlich er¬
hielt sie ihr Darlehen nicht zurück Verurteilung erfolgte nur
im ersten Fall . Beim Ausflug nach Urach erschien die be¬
trügerische Absicht immerhin zweifelhaft , und die Priesterin
einer mißverstandenen Volksgemeinschaft hatte ausdrücklich
erklärt , daß sie sich durch das Verhalten des Angeklagten
nicht geschädigt fühle . In diesen beiden Fällen erfolgte daher
Freisprechung.

Zwei Verkchrsunsalle auf vereister Straße.
— Ulm . Innerhalb einer Stunde ereigneten sich auf der

vereisten Straße zwischen Böhringen und Senden zwei Ver¬
kehrsunfälle . die mehr oder weniger schwere Folgen hatten.
Ein Lastzug der Reichsbahn wurde durch eine Radlerin,
die nicht genügend auswich , in seiner Fahrt behindert , io daß
er gezwungen war . rasch zu bremsen . Da sich der Anhänger
des Lastwagens dadurch quer über die Straße stellte , wurde
die Radlerin angefahren und schwer verletzt . Im gleichen
Augenblick kam aus der entgegengesetzten Richtung ein zwei¬
ter Lastwagen , der nur dadurch dem drohenden Zusammen¬
stoß entgehen konnte , daß der Lenker des Kraftwagens sein
Fahrzeug in den Straßengraben fuhr , während er selbst, um
schwerer Gefahr zu entgehen , abspringen mußte . Ferner kam
es nicht weit davon ebenfalls zu einem Zusammenstoß zwi¬
schen einem Kraftwagen und einem Radfahrer aus Ulm.
Obwohl der Lenker des Autos sein Fahrzeug rasch zur Seite
abbog . wurde der Radfahrer erfaßt . Während dieser glück¬
licherweise nur unbedeutende Verletzungen davontrug,
wurde der Kraftwagen vollständig zerstört . Der Autolenker
kam unverletzt davon.

Von der Maul » und Klauenseuche
Von der Maul » und Klauenseuche werden weitere Aus¬

brüche gemeldet aus Stuttgart -Feuerbach und Stuttgart-
Weilimdorf ; aus einem Teilort der Gemeinde UnterbSblin-
gen (Kr . Gmünd ) ; aus einem Teilort der Gemeinde Ober-
fischach (Kr . Schwäb .-Hall ) ; aus Elchingen (Kr. Aalen ) ;
aus Willsbach (Kr. Heilbronn ) ; aus Bondorf und Hunder«
singen (Kr . Saulgau ) .

Erloschen ist die Seuche in Oberatzenberg (Kr . Saul¬
gau ) ; in Straßbors , llntergröningen , Heuchlingen, Alfdorf,
Göggingen , Mutiangen , Wehgau , je einem Teilort der Ge¬
meinden Psahlbronn und Eroßdeinbach (Kr . Schwäb .-
Gmünd ) ; in Tamm (Kr. Ludwigsburg ) ; in Schwaikheim
(Kr . Waiblingen ) ; in Adelmannsfelden und Pommertsweilrr
(Kr . Aalen ) ; in Althüttc und Unterbrüden (Kr . Backnang) :
in Erbach und Einsingen (Kr. Ulm ) ; in Untersoiitbeim ,ind
VeMerg (Kr . Schw .-Hall ) .

Die übertragbaren KranPeiken in Würklcviberg
In der Woche vom 15 . bis 21 . Januar 1S39 sind in

Württemberg folgende Fälle von übertragbaren Krankhei¬
ten , einschließlich der erst beim Tode bekanntgewoi denen
Krankheitsfälle (Todesfälle in Klammern ) angezeigt worden:
Diphtherie 46 (1) , Scharlach 78 (— ), Tuberkulose der
Atmungsorgane 94 (41), Tuberkulose der Haut 1 (— ).
Tuberkulose anderer Organe 20 (12 ). Genickstarre 1 <3 -, Kin¬
derlähmung 4 (2), Unterleibstyphus 2 (1), Paratyphus
2 <— ), Kindbeltfieber 1 (— ), Fieberhafte Fehlgeburt 1 (—)
Bakt . Lebensmittelvergiftung 1 (— ), übertragbare Gehirn¬
entzündung — (1), Keuchhusten 108 (— ) , Weil 'sche Krank¬
heit 2 (- ).

Aus den Nachbargauen

Der Mörder von Eschborn noch nicht gefaßt
Mitfahndung des Publikums dringend gewünscht. — Wem

ist ein Damenfahrrad abhanden gekommen?

— Frankfurt a. M . Zu dem gemeldeten Verbrechen an
der Witwe Kirchner in Eschborn ist noch nachzutragen, daß
der Täter Albert Dörr , geb. am 29 . Juli 1912 zu Wies¬
baden, insgesamt ca. 300 Mark Bargeld erbeutet hat . Wei¬
ter hat er eine silberne Herrenuhr mit Sprungd -eckel und
goldener zweireihiger Uhrkette gestohlen . In den äußer«»
Deckel der Uhr sind die Buchstaben E . H. erngraviert . Wei¬
tere Geldbeträge oder Werstachen werden von den Angehöri¬
gen der Ermordeten nicht vermißt . Es steht weiter fest, daß
der Täler bis gegen 16.15 Uhr Kunden seines Arbeitgebers
beliefert hat , sodaß die Tat nach diesem Zeitpunkt , aber
vor 17 Uhr, verübt worden ist. Er ist dann in der Richtung
Sossenheim zu Fuß fortqegangen . Personen , die Dörr zwei¬
felsfrei kennen, wollen ihn Dienstagmorgen 9 Uhr auf einem
Waldwege von Schwanheim kommend in Richtung Kelster¬
bach gesehen haben . Dabei fuhr er auf einem Domenfahrrad.
Er muß also in der Nacht zum 31 . Januar in Schwanheim,
wc er zahlreiche Bekannte hat , oder in der Umgebung Un¬
terschlupf gefunden haben . Vielleicht hat er auch in einem
ihm bekannten Anwesen ini Stall oder kn der Scheuer über-

achtei, ohne daß der Besitzer etwas davon wußte . Wer bat
darüber nachträglich Wahriiebmnngen gemacht? Wo fehlt seit
d"N 31 . Januar morgens ein Damenfahrrad ? Auch in frü¬
heren Arbeitsstellen hat Dörr einkassierte Gelder unterschla¬
gen und damit Ausflüge nach den verschiedensten Richtungen
gemacht, um dann jeweils obdach- und mittellos zurückzukeh-
ren. So war er am Mittelrhein , in Pforzheim , Friedrichs¬
hafen , Kempten <Allgäu ) und in anderen Orten . Dörr besitzt
auch einen Führerschein für Personenkraftwagen . Da er mit
der Verrichtung landwirtschaftlicher Arbeiten vertraut ist.
taucht er vielleicht in der Landwirtschaft unter . Es ergeht
deshalb nochmals an alle Volksgenossen die Aufforderung,
die Polizei bei ihrer Fahndung nach dem flüchtigen Dörr
weitgehend zu unterstützen.

tö4. Korlictzuiig .«
„Das verstehe ich erst recht nicht . Bernd ."
„Ach kann von mir ans dieBcrlvbiing nicht tosen . . ."
„Bernd , um Goties willen , welche Verstiegenheiten !"
„Lieber Franz , die Unanständigkeit des einen Part¬

ners ist kein Freibrief für den andern ."
„Das begreife ein anderer . Ich kann da nicht mit !"

Helbing springt in höchst- !' Erregung auf.
„Ruhig , Franz . Ich werde Felicitas selbstverständ¬

lich alles sagen und sie nicht im nnklaren lassen über
meine Meinung , meine ganze Einstellung . Ich hoffe
daß sie daraufhin von selbst verzichten wird , setzt noch
Fra » Rainer werden zu wollen ."

„Und wenn nicht ? Der Llgers ist alles zuziitraiien ."
„Tann — das sagte ich dir ja schon — müßte ich zu >

meinem Wort stehen . Acußerlich natürlich nur . Aber
an derlei Ehe bin ick ja bereits gewöhnt . . . obzwar
das hier jetzt schon sehr schlimm wäre . . ."

„Bernd du bist . . ."
„Bitte , jetzt kein starkes Wort , Franz . Felicitas ist

in einer verzweifelten Laqe . Verlassen . Allein . Hilf¬
los den Fäbritrssen des Lebens preisgeaebcn , vor denen
sie z» bewahre » ich ihr mein Wort verpfändet habe . .

„Und Herr Dröge ? (Raubst dn nickt daß er lener
Kavalier der Dame Felicitas sein wird , der dir sämt
liche Verpflichtungen deiner Ritterlichkeit abnimmt ? !"

„DaS bleibt eben abznwarten . . ."
Und dann überstürzen sich die Ereignisse , sagen über

Bernd hinweg und zerschneiden den Knoten , den er
entwirren zu wüsten glaubte.

„Nein , ich muß Herrn Doktor Rainer unbedingt per¬
sönlich sprechen ." beharrt der kleine alte Mann im ab-
gesckuzbtcn Rock , der an den Nähten stark glänzt . Sein
Anstreten ist bei aller Bescheidenheit doch so verstimmt,
daß Gödicke nacha - rade ratlos wird.

«Ich kann den Chef nicht so ohne weiteres um irgend-
»irrer Bagatelle willen stören . Herr . .

„Tafler , Justus Tasler , Herr Bürovorsteher . Uno
was ich Herrn Doktor Rainer vvrzntragcn habe , aber
eben nur ihm direkt , ist , weiß Gott , keine Kleinigkeit.
Wenn ich vielleicht auch darnach anSsehen mag ."

„Herr Referendar Bnrkhardt . . "
„Kann mir nichts nützen , Herr Bürovorsteher ."
„Dann mutz ich bedauern , Herr Tafler ."
„Sie glauben , daß ich etwas von Ihrem Chef ver¬

langen , erbitten , am Ende gar erbetteln will ? Abel
darin täuschen Sie sich aanz gewaltig . Ganz im Gegen¬
teil : ich bringe Doktor Rainer etwas . Etwas Wichtiges
für Ihn . Und wenn Sie mir versprechen , ihm das , waS
Ich Ihnen hier anvcrtrane , unverzüglich anszn-
händigen , werden Sie sich alsbald von der Richtigkeit
meiner Behauptung überzeugen können ."

Ter Mann reicht Gödicke ein kleines verschnürtes
Pavm 'chächtelchen.

„Also schön . Herr Taster . Nehmen Sie so lange
Platz ."

Gödicke verschwindet , und der andere , der seiner Sache
!o sicher ist , must aar nicht lange warten , bis er wieder¬
kommt . höcbstes Erstaunen im zerknitterten Gcstckit. Er
nihrt den Besucher so rasch ins Chefzimmer , wie Bernd
>s ihm voll Hast ansactragen hat . nach dem ersten Blick,
den er in jenes unscheinbare Schäckteicken getan.

„Guten Tag , mein Herr ." empfängt er den Alten
interessiert , „woher haben Sie das ? " Er zeigt ans die
Schreibtischplatte . Hier liegt , neben dem letzt leeren
Pappgehänse , dessen kostbarer Inhalt , der indische Bril-
^antring , wie er im Rainerhans stets genannt wurde.

„Man hat ihn mir zum Zwecke einer Imitations-
nifertianng gegeben ."

„Sie sind . . . aber nein , bitte , warten Sie noch ein
wenig mit Ihre » stcberlicli sehr aufschlußreichen Mit¬
teilungen , bis mein Freund kommt . Ich habe ihn so¬
fort telephonisch hierhergebeten , als ich den Ring er¬
kannte ."

„Wenn Sie die Polizei verständigt haben sollten , täte
es mir sehr leid um Sie , Herr Doktor ." sagt der alte
Mann seltsam traurig , „Sie würden sich damit nur
unnötige Unannehmlichkeiten bereiten , während vtz für
meine Person nichts zu fürchten habe ."

„Unsinn , Herr . ."
„Tafler , Herr Doktor , Justus Taster ."
„Also , Herr Tafler , an derlei denke ich natürlich nicht.

Es ist wirklich mein Freund , den ich erwarte , und
dessen Rat ich jedenfalls brauchen werde . Mir liegt

jedes Mißtrauen Ihnen gegenüber fern , der Sie mir
dieses kostbare Schmuckstück ohne besondere Vorsichts¬
maßnahmen einfach ans den Schreibtisch legen ließen.
Nur meiner grenzenlosen Uebcrraschnug , die mich nicht
sofort begreifen läßt , wie Sie dazu kommen , wie das
alles überhaupt znsammenhängt , ist es zuznschreiben
daß ich Ihnen nicht gleich gedankt habe ."

,Tas ist wiederum nicht nötig , Herr Doktor, " sagt der
Mann Taster in seinem fransigen , aber sanberen Rock,
und er wirkt keineswegs hcrabgekvmmen durch seine
ruhige höfliche und nicht ungebildete Art.

Hclb zs eiliger Eintritt hindert ibn am . Wciter-
spreche -,

„Also . Bernd , du stehst, ich habe mich nach Tunlichkeit
beeilt ."

„Tank dir . Franz . Hier ist der Ring , und das ist
Herr Taster , - r ihn mir brachte und uns nun alles
Nähere darnl - 'nttcilen wird . Bitte .behalten SiePlatz,
Herr Tafler , du , Franz , setze dich hierher . So . . ."

„Darf ich etwa weiter anshoien , meine Herren , ohne
Ihre Ungdulü zu - regen ?"

„Gewiß . . ." ni . Bernd.
„Es ist nämlich - tig , damit Sie verstehen , wieso

ich den Ring als Ra .nersches Eigentum erkannte und
warum ich mir sagte , daß er wohl widerrechtlich ent¬
wendet worden sein mutz ."

Bernd zuckt zusammen wie unter einem Peitsche » -
hieb . Wohl bemerkt es Helbing , nicht aber der Alte,
dessen sich eine gewisse Erregung bemächtigt hat . Trotz¬
dem er sich räuspert , klingt seine Stimme ein wenig
heiser , als er erzählt:

„AIS junger Mensch war ich Arbeiter in einer Fabrik
zur Erzengnng von Similibrillanten , Straß -Steinen
«nd dergleichen . Ich war nicht ungeschickt und hätte mich
wohl ehrlich hocharbeiten können . Aber ich war leicht¬
sinnig und maßlos verliebt in eine Frau , der ich nur
durch Geld imponieren konnte , weil das eben das ein¬
zige war . das Eindruck ans sie machte . So bin ich der
Verführung erlegen , die mich »»« ehrlich werden ließ.
Ich habe unter der Hand Imitationen angefertlgt . die
meine Auftraggeber benutzten , um damit Ihre Dieb¬
stähle zu decken . Das ging einmal gut . ein zweites,
und dann noch ein drittes Mal . Dann flog d»e Sache
ans . Für mich galt min : mit
Mein Offizialverteidiger war
Rainer . .

en . mitgehangen .
Iustizrat Bernhard

Wortsetzung folgt .)



Die Abrechnung aus dem Felsenweg
Ein Stiel! im Auto- Sechs Kugeln auf Ehems-l-dal»
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Der Führer empfängt die höheren Befehlshaber der Wehrmacht
Der Führer und Oberste Befehlshaberder Wehrmacht empfing in den Räumen der Neue»
Reichskanzlei die höheren Befehlshaber des Heeres, der Kriegsmarine und der Luftwaffe. -
Unser Bild: In Gegenwart von Generalfeldmarschall Göring begrüßt der Führer die Ge,

nerale der Luftwaffe. Heinrich Hofsmann (M)>

Die Liebe brennt heiß, und wenn die Leiden¬
schaft zu einem holden Wesen einmal entflammt
ist. gibt es so leicht kein Mittel mehr dagegen.
So ist es bei uns, so ist es auch anderswo. Bei
Ankara wurde kürzlich ein seltsames „Duell"
ausgetragen, in dessen Mittelpunkt eine schöne
Tänzerin stand. Abdul und Jeril konnten sich
ihretwegen nicht einigen. Allerdings hat diese
Liebesaffäre noch eine tragische Kette von Ver¬
hängnissen nach sich gezogen, wie man sie auf
den ersten Blick nicht erwartet hätte.

Vor wenigen Wochen erst war Shems-i-dab.
eine junge und sehr schöne Tänzerin, in An¬
kara cingetroffcn. Sie wirkte in einem Unter¬
haltungsprogramm eines Cafes mit. Zu ihren
heißesten Verehrern zählten Abdul und Jeril.
zwei Männer, die sich restlos in das schöne
Tanzmädchen verliebt hatten. Sie kannten sich
als Konkurrenten. Sie wußten, daß dieser
Kampf um das Tanzmädchen nicht gut ans¬
gehen werde, solange einer von ihnen als Be¬
werber um Shems-i-dah zu viel da war.

Aber die Rücksicht auf die Familie, die Not¬
wendigkeit, die nötige Disziplin in der Oeffcnt-
lichkeit zu wahren, hinderte Abdul und Jeril
daran, onhe weiteres in den Endkampf um
Shems-i-dah einzutreten. Der Zufall sollte die
cngültige Lösung bringen. Dieser Zufall trieb
nun ein grausames Sviel.

Was sich nun ereignete, weiß man nur aus
den lschilderungen eines Augenzeugen, eines
jungen Hirten, der seine Schafe und Ziegen
in den Bergen hütete. Er sah zwei Autos, die
sich auf einer engen Felsstraße, auf einem
Höhenweg begegneten. Kühler stand gegen
Kühler. Die beiden Fahrer — Abdnl und Je¬
ril — sprangen von ihren Sitzen. Es kam zu
einer heftigen Auseinandersetzung. Der Hirt
konnte in der reinen Luft deutlich die Worte
verstehen, die die beiden Männer wechselten:
».Jetzt wollen wir die Angelegenheit endlich in
Ordnung bringen. Einer von uns mutz sterben.
Und derjenige, der heil davon kommt, soll
Shems-i-dah heiraten!" — „In Ordnung, Ab¬
dul" — rief Jeril zurück, „wir werden den
Kampf auf Tod und Leben austragen, und
zwar hier auf der Bergstraße. Wir werden die
beiden Wagen ein Stück zurücksetzen und dann
aufeinander losfahren. Mit voller Geschwindig¬
keit. Ein Auto wird stärker sein als das an¬
dere. Einer wird in die Schlucht Hinunter¬
stürzen."

Und dann beobachtete der entsetzte Hirt , wie
die beiden Autos ein Stück zurückfuhren, um
dann mit voller Wucht gegeneinander zu pral¬
len. Ein ohrenbetäubender Lärm erfüllte die
Luft. Die beiden Autos hatten sich berührt.
Aber keiner der Wagen war anscheinend stär¬
ker als der andere. Sie drängten sich beide ans
der Straße heraus und schossen brennend in
die Tiefe hinunter. Als der Hirt aus einer
nahen Ortschaft Hilfe alarmiert hatte, waren
die Autos in der Schlucht längst verbrannt.
Man fand nur noch die traurigen Ueberreste
der Menschen und Maschinen, die dieser Liebes¬
affäre zum Opfer gefallen waren.

Aus den Schilderungen des Hirten und au-
einer unter einem Stein hinterlassenen Notiz
Jerils konnte die Polizei die ganzen Zusam¬
menhänge rekonstruieren. Ein diskretes Unter¬
suchungsverfahren wurde in dieser Angelegen¬
heit eingeleitet. Aber inzwischen vollendete sich
die Tragödie auf eine andere Art und Weise.

Zwei Tage nach dem geschilderten Vorfall
saßen in dem Cafe, in welchem Shems-i-dah
aufzutretcn pflegte, zwei ältere Männer mit
ernsten, bleichen Gesichtern. Der Tanz des schö¬
nen Mädchens war eben zu Ende. Vom Beifall

ihrer Besucher umrauscht, wollte es durch den
Saal zur Garderobe hinübergehen, als die bei¬
den älteren Männer mit den ernsten Gesichtern
sich erhoben. Beide schossen zur gleichen Ze-.t
sechs Kugeln aus Shems-i-dah ab. Das Tanz¬
mädchen brach tot zusammen.

Wenige Minuten später stellten sich die Tä¬
ter selbst der Polizei. Sie gaben die Tat :n
allen Einzelheiten zu. Aber sie versicherten, sie
seien zu dieser Rache berufen gewesen. Denn
ihre Söhne - Abdul und Jeril - seien die
Opfer dieser Schlange Shems-i-dah geworden.

Kayitün einer Verlen-Mtv
Martha Wranghill war auf dem Posten —

Kleine Tricks in kritischen Füllen
Auf dem asiatischen Perlenmarkt muß man

zur Zeit mit den sehr regelmäßigen und über¬
raschend guten Angeboten einer erst 22jährigen
Engländerin, Martha Wranhill. rechnen. Diese
Frau bringt sehr schöne Perlen zu den großen
Verkäufen. Man hat sich lange Zeit hindurch
den Kopf zerbrochen, für wen diese junge Eng¬
länderin als „Zwischenhändler" auftritt . In¬
zwischen konnte man nun klarstellen, daß
Martha Wranhill selbst als Kapitän einer
Perlen-Dhow unterwegs ist und im Roten
Meer von den Perlenfischern, aber auch von
den P raten geschätzt und gefürchtet wird Seit
zwei Jahren übt sie diesen eigenartigen Bern?
aus, der zum erstenmal von einer Frau in die¬
ser Form und in dieser Vollkommenheit wahr¬
genommen wurde.

Der Vater der Martha Wranhill hatte 20
Jahre als Kaufmann in Aethiopien gearbeitet,
als durch die kriegerischen Verwicklungen das
Geschäft zerschlagen wurde urch der alte Kauf¬
mann sich nach Djibouti zurückzog. Hier plante

er den Ausbau eines Perlengeschäftes, doch er
starb plötzlich bei Ausführung seiner Idee.
Aber seine Tochter hatte den Aufbau der neuen
Firma genau beobachtet und trat an seine
Stelle.

Sie brachte das nötige Geld zusammen, um
selbst ein arabisches Boot, eine Dhow, zu er¬
werben und auf die Perlensuche zu gehen. Die
Eingeborenen fügten sich sehr bald den recht
energischen Anordnungen der jungen Englän¬
derin, die um so erfolgreicher war, als ein

alter Araber, ein Freund ihres Vaters, ihi,
ein geheimes Austernbett verriet. ;

Nun ist natürlich ein solches Geschäft nichj
ohne Gefahren dnrchzuführen. Mehr als sin,-
mal wurde die sehr sportliche Martha Wran-
Hill zur Lebensretterin von Eingeborenen, di, !
heute infolgedessen natürlich mit großer Be¬
geisterung ihrem weiblichen Kapitän folge»,
Es geschah mehrfach, daß Eingeborene in bei
Tiefe irgendwie von Riesenmuscheln oderW
Schlingpflanzen festgehalten wurden und nU
mehr heraufkamen. In solchen Fällen taucht!
Martha Wranhill selbst hinunter und könnt!
entweder die Schlingpflanzen abschlagen odei
aber den Eingeborenen notfalls durch Abtren¬
nung eines Fingers oder einer Zehe aus sei¬
ner verzweifelten Lage befreien.

Bei einer Gelegenheit klammerte sich ein Ein¬
geborener, der mit einem Fuß festhing, so aut
seine Retterin, daß diese selbst in größte Gefahr>
geriet, zu ertrinken, und schon alles verlöre»!
gab. Mit letzter Energie versetzte sie dem Ein«!
geborenen einen kräftigen Stoß in die Magen-!
gegend, so daß Martha Wranhill von der Um¬
klammerung frei kam. Sie konnte in letzter Se¬
kunde zur Oberfläche emporsteigen.

Piraten sind im Roten Meer immer noch
sehr reichlich anzutreffen. Besonders haben fit
es auf die Perlenfischer abgesehen, denen sä
mit Gewalt oder mit bösen Drohungen die
Beute abjagen. Mit derartigen Piraten rech¬
nete natürlich auch Martha Wranhill. Sie
hatte jedoch einen sehr klugen Trick ausgedacht,
der sich mehrfach bewährte.

Wenn sie ein Piratenboot herannahen sieh!,
dann läßt sie ihre Perlen beute, mit einem Blei¬
gewicht beschwert, in die Tiefe hinunter. Tie
Araber können suchen, solange sie wollen- dir
Perlen sind nicht auf dem Boot zu finden. I»
einem besonders kritischen Fall zog Marth»
Wranhill es vor, sich selbst die Perlen um dm
Leib zu binden und mit ihnen solange zu tau¬
chen, bis die Araber sich davon überzeugt hat¬
ten, daß sie selbst bei dieser Fahrt , wie ei
schien, gar nicht an Bord war und keinerir!
Perlenbeute gemacht worden war.

MW

Bon der „Grünen Woche" Weltbild (M)
Eine Bodenfräse mit Pflugausrüstung. Das mit einem 4,5-PS -Motor ausgerüstete Gerä!
ist besonders als Hilfe für Gärtner und Kleinbauern gedacht. Eine Aufnahme aus den Messe¬

hallen am Kaiserdammin Berlin, wo die „Grüne Woche" eröffnet wurde.

Aus-er SMichte-es Villarös
Zwischending von Spiel und Sport Maria

Stuarts Zeitvertreib im Gefängnis
Auch im Erwachsenen lebt ein — mehr oder

weniger stark ausgeprägter — Spieltrieb. Bon
den Spielen, die vorwiegend dem Zeitvertreib
oder der Gewinnlust dienen, heben sich Spiele
ab, die in einem edleren Sinne anregend sind
und — wie beispielsweise das Schachspiel-
an den Scharfsinn des Menschen oder — wie
das Billardspiel — an die Geschicklichkeit und
an die Berechnungskunst der Svieler hohe An¬
forderungen stellen. Dennoch haben sogar diese
„seriösen" Spiele im Laufe der Jahrhunderte
verschiedene Beurteilung gefunden, haben
Freunde und Gegner für das „edle" oder wider
das „teuflische" Spiel auf den Plan gerufen.
So zeigt uns zumal die Geschichte des Billards
ein buntes Kulturbilü europäischer Vergangen¬
heit

Der von dem französischen„bille, Kugel" her¬
stammende Name des „Billards" hat lange die
Vermutung lebendig erhalten, daß dieses Sviel
eine Erfindung Frankreichs sei. Aber, obwohl
Wir über das „Urbillard" und seine Heimat
nichts Genaues wissen, scheint diese Auffassung
abwegig zu sein Zwar ist das Billard bereits
für die Zeit um 1450 in Frankreich nachweis¬
bar . aber noch älter sind die Spuren , die nach
England führen Und da man von anderwärts
keine noch frühere Nachricht über das Vor¬
kommen dieses Spieles hat. darf man Britan¬
nien als Heimatland betrachten. Ja . sogar mit
der tragischen Geschichte der Maria Stuart ist
das Billard eigenartig verknüpft. Diese un¬
glückliche Königin von Schottland spielte sehr
gern Billard, und die sonst etwas fadenscheinige
Großmut ihrer Gegnerin, Königin Elisabeth
von England, die sie 19 Jahre gefangen hielt,
erlaubte der Gefangenen die Ausübung des

Billardspieles in ihrer Haft. Sonderbar un¬
heimlich mutet uns der Brief an. den Maria
Stuart am vorletzten Lebenstage an den Erz¬
bischof von Glasgow schrieb und in dem sie
dem geistlichen Berater mitteilt, daß „man eben
ihr Billard fortgebracht habe, um Raum für
ihre Hinrichtung zu gewinnen".

Späterhin hat Frankreich, ohne Erfinderland
des Billard zu sein, viel für die Verbreitung
dieses Spieles getan. Hatte schon Ludwig XI
im 15. Jahrhundert es gekannt, so ward Lud¬
wig XlV., der sich bescheiden„Sonnenkönig"
nennen ließ, der eigentliche Schrittmacher des
„Carambolagespieles".

Sein Leibarzt nämlich hatte ihm diese Be¬
tätigung als gesundheitsfördernde Leibes¬
übung empfohlen. Und bald gewann durch das
königliche Vorbild das Billardsvielen solche
Verbreitung, daß es nicht nur in Paris , son¬
dern in ganz Frankreich und weit über dessen
Grenzen hinaus Liebhaber fand. Galt doch die
Hofhaltung zu Versailles als Vorbild des gu¬
ten Geschmacks und feinen Tones. Auch hat
tatsächlich Frankreich das Billard technisch ver¬
vollkommnen helfen, denn ursprünglich war die
sogenannte „Bande", die Jnnenwandnna des
Billardrahmens, aus Holz gewesen. In Eng-
>and hatte man dann damit begonnen, dem
Vrall und Rückprall der Kugel dadurch mehr
Schwung zu geben, daß man eine Polsterung
von Flachs und Baumwolle vorlegte. In
Frankreich aber schuf man vor gerade lOO Jah¬
ren eine neue, bleibende Verbesserung, indem
man die Bande aus Gummi herstellte.

Auch eine andere Neuerung ist französischen
Ursprungs, so daß man die verbesserten Bil¬
lards späterhin mit gewissem Rechte einfach als
„französische Billard" bezeichnet. Vorher hatte
man nur Queues mit hölzerner Spitze ge¬
kannt. Um das Holz an der Stoßstelle zu ent¬
glitten und dadurch den Stoß sicherer zu

machen, hatte man in den Billardsälen einfau
die Holzspitze der Queues in den Kalkbewurs
der Wände oder auch in den Mauermörtel der
Stubendecke gebohrt, so daß die —deshalb auch
untapeziert bleibenden — Spielstuben stets
aussahen, als habe eben ein Feuergefecht darin
stattgefunden. Ein französischer Billardmeistei
erfand nun — sehr zweckmäßigerweise— die
Methode, dem Stoßstab, der Queue, eine Leder-
-Pitze aufzusetzen, die man mit Kreide ent-
qlättete.

In England war das Billard in Privat-
vohnungen, zumal in reichen Landhäusern
sowie in öffentlichen Lokalen seit dem 17
Jahrhundert überall zu finden. Da aber diese
Liebhaberei die eigentlich ein Zwischending von
Zviel und Sport ist, dort geradezu eine Lei¬
denschaft wurde, fühlte sich König Georg II
im 1740 verpflichtet, ein Verbot gegen die
Benutzung öffentlicher Billards - bei lo Schil-
ing Geldstrafe- zu erlassen. Auch in Dcutsch-
and hatte der Staat ernste Besorgnisse, ob
Ms Billardspiel die öffentliche Moral ge-
ährde. In Sachsen verordnet? ein kurfürst-
iches Protokoll von 1661, daß Lehrlinge dem
spiele fernzubleiben haben. In Berlin wurde
-rst anno 1707 als erster Gaststätte dem „Eng¬
lischen Kaffeehause" die Aufstellung eines
„französischen Billards" gestattet. Im Jahre
1733 muß bas Sviel schon weitverbreitet in
unserem1 » -rlande gewesen sein, denn in dem
ersten um,assenden Konversationslexikoner¬
schienen 1733, sagt der Verfasser:

„Billard-Spiel ist das bekannte Spiel, so
aus der Billard-Taffel mit helffenbeiner-
nen Kugeln verrichtet wird."

Dort schildert man uns die Randpolsterung
„aus Haaren oder Tuch, damit diese Wände
so man Banden nennet, gleichsam einen Bauch
vor sich bekommen, welcher sehr elastisch ist und

daher die Kugeln, so an ihn angetrieben wer¬
den, zurückprellet." Weiter heißt es dort:

„Es ist dieses ein sehr honettes Spiel, und
wird starck an Höffen, ingleichen auch in
großen Städten gespielet."

Aber bald scheinen vielerorts die Billard-
Vieler Anstoß irgendwelcher Art erregt zu
haben. Noch in Goethes „Urfaust" läßt der i
Dichter den Teufel sagen, als er sich dem Schn- !
ler gegenüber als den Professor Faustus aus¬
gibt: „Kaffee und Billard! Weh dem Spiel! !
Und aus der Zeit König Augusts des Starken ^
ist uns ein „Reskript" erhalten, das sich ein- -
gehend mit dem Billardsviele beschäftigt. Es -
verordnet, daß: i
1 niemand diese Prosession treibe, dem es i

nicht besonders vergönnet worden,
2. sollen diejenigen, welche sich in dergleichen!

Häusern einfinden, durch Mannspersoneni
bedient werden, ^

3 seind alle übrigen Glücksspiele außer dein
Billard verboten.

1 darf niemand in diesen Häusern im Som-
mer über 10  Uhr und im Winter über "
Uhr lieg Vermeidung 20 Thaler Strafst
geduldet werden,

5. soll man die Kauffmanns-Diener nicht spst'
len lassen.

6. soll die Summe, darum gespielet wird, nach
eines jeden Stande eingerichtet werden.

7 soll sich niemand an besten Sonn - und Fen-
Tagen zeitwährenden Gottesdienstes in die-
sei, Häulern finden lassen.

^ Kömmt der Wirth diesem allem nicht nach,
so ist derselbe das erste mal um 10 Thaler,
das andere mal um 20 Thaler, das dritte
mal mit Verlust seiner Profession zu be¬
straffen."

Andere Zeiten, andere Sitten ! Heute gilt das
Billard als eine harmlose und durchaus emp¬
fehlenswerte Art der gesellschaftlichen Zer¬
streuung und Anregung.
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Die Zähne der Jugend im 3ahr der
Gesundheitspflicht

Durch den Neujahrsanfruf Valdur von
Schirachs ist die Jugend Adolf Hitlers im
Jahre 1939 zur gesundheitlichen Ertüchtigung
verpflichtet worden. Eine besonders eindring¬
liche Aufklärung und außerdem eingehende
Vorbeugung, Fürsorge und Heilbehandlung
machen die schwer erkrankten Gebisse der Ju¬
gend notwendig; findet man doch unter hun¬
dert Gebissen kaum noch vier, die vollkommen
von der Zahnfäule verschont geblieben sind.
So werden tausende von HJ -Aerztcn und
Aerztinnen, Zahnärzten, Zahnärztinnen , Apo¬
thekern, ja die gesamte deutsche Aerzte- und
Zahnärzteschaft, sowie mehr als 40 MO Feld¬
schere und 35 OM Gesundheitsmädeleingcsekt,
um den Gesundheitsdienstdnrchnifnhren. Die
regelmäßige und richtige Gebißpflege, eine
artgcmäße gesunde Ernährung und die ge¬
naue periodische Uebevwachung des Gebißzn-
standes lassen allein eine Besserung erwarten,
von der nicht zuletzt auch die Wehrfähigkeit
der Heranwachsenden Generation abhängt.

Fotoweltbewerb der DAF.
Jeder kann sich beteiligen

Das Fachamt „Druck und Papier " in der
MF führt im Jahre 1939 einen Fotowett-
bcwerb durch, an dem sich seder deutsche
Volksgenosse beteiligen kann. Die Aufnahmen
sollen Bilder aus den Betrieben des graphi¬
schen Gewerbes und der Papiererzeugung und
-Verarbeitung zeigen. Es sind in den Bedin¬
gungen Motive von den Arbeitsplätzen, Ar¬
beiterhänden, Maschinen und Geräten gefor¬
dert. Als Preise sind Barpreise bis zu 2000
Reichsmark von dem Fachamt ausgesetzt wor¬
den. Die preisgekrönten Fotos werden auf
der Reichsausstellung Gutenberg 1940 aus¬
gestellt werden.

ReichsberufsweLLKampf
Am Samstag den 4. d. M. werden in

Neuenbürg  die Prüfungen für folgende
Fachschaften durchgesührt:

Waldarbeiter, Sägewerker, Tischler,
Küfer, Stellmacher.

Alle Teilnehmer sind pünktlich um 8 Uhr
bei der Turnhalle. Nach der Flaggenhissung
Abnahme des Waldlaufs, praktische Aufgaben
und nachmittags die theoretischen Prüfungen
im Schulhaus.

Die Betriebsführer und Meister werden
gebeten, ihre Leute auf diese Bekanntmachung
hinzuweisen.

e/s,

Vom Reichsberufswettkampf. Mit dem
gestrigen Tag haben auch in unserem Gau die
örtlichen Reichsberufswettkämpfe begonnen.
Für die hiesigen Wettkämpfe' wurde als Orts¬
beauftragter Apotheker Plappert  be¬
stimmt. Die Termine sind, abgesehen von
einigen kleineren Abweichungen, gaueinheit¬
lich fcstgelegt. Nachstehend veröffentlichen wir
einen Terminplan der verschiedenenWett-
kamvftage und Wcttkampsgrnppen:

Samstag, 4. 2.: Abteilung Wald und Holz.
Montag, 6. 2.: Abteilung Truck u. Papier

(Papierfabrik-Gefolgschaft); Gruppe Handel,
Abteilung Großhandel u. Industrie ; Gruppe
Nahrung und Genuß (Bäcker).

Mittwoch, 8. 2,: Nahrung und Genuß (sehr
wahrscheinlich Metzger) und Gruppe Haus¬
gehilfinnen.

Freitag, 10. 2.: Gruppe Leder (Handwerk),
Schuhmacher und Tapezier.

Montag, 13. 2.: . Gruppe Bekleidung
(Schneiderinnen) u. Gruppe Handel (Einzel¬
handel) in allen Abteilungen.

LLjäüriges Dienstjubiläum. Dieser Tage
konnte Schwester Sannchen auf eine 25fährige
Tätigkeit im Dienste der Kleinkinderschule zu-
riickblicken. davon allein 23 Jahre in Wildbad.
Mit viel Liebe und Verständnis, wenn es sein
>nußte auch mal mit Strenge , hat die Jubi¬
larin in diesen langen Jahren Generationen
von Kleinkindern betreut, von denen heute
schon manche als Eheleute ihre Kinder wieder
m die Obhut Schwester Sannchens geben. Aus
Anlaß des Jubiläums fand am Dienstag im
Gemeindesaal ein Mütterabend der Klein¬
kinderschule statt, in dessen Verlauf Schwester
Sannchen mancherlei wohlverdiente Ehrungen
ruteil wurden. — U a. wurde auch mitgeteilt,
daß die allen Wildbadern wohlbekannte
Schwester Sophie, die ebenfalls lange Jahre
an der Kleinkinderschule wirkte, im 79. Le¬
bensjahr steht und in Rüstigkeit in einem
Feierabendheim in Nonnenweier ihren Le¬
bensabend verbringt.

Auszeichnung. Bahnwärter Karl Rösch
wurde in Anerkennung seiner über 40jäüri-
sen Diensttätigkeit bei der Reichsbahn das
vom Führer und Reichskanzler gestiftete gol¬
dene Treudienst-Ehrenzeichen verliehen. Es

wurde ihm vom Betriebsführer mit ehrenden
Worten überreicht.

Vom Dobel
Das letzte Wochenende mit den fabelhaften

Schneeverhältnissenbrachte wieder in zahlrei¬
chen Omnibussen und Privatwagen eine statt¬
liche Anzahl Wintersportler auf unsere Höhe.
An den Uebungshängcn und auf Waldwegen,
überall konnte man die „Schirgler" sehen und
auch die vielen „Bretter ", die vor den Gast-
hö'en aufgestellt waren, ließen darauf schließen,
daß auch in diesen Häusern Betrieb und Leben
war.

Der Schiverein Dobel führte am Sonntag
seinen Vereins-Abfahrtslauf durch. Die Be¬
teiligten erzielten auf der Abfahrtsstrecke, die
ins Holzbachtal führt, recht gute Zeiten. Man
merkt, daß die Jugend sich fleißig übt und
heute schon weiter ist als die alten Semester.

Am kommenden Sonntag werden bei gün¬
stigen Schneeverhältnisien die Langläufe des
Vereins sowie das Skitrcffen des Bannes und
Unterganes Schwarzwalü der Hitler -Jugend
durchgeführt.

Am „Tag der Deutschen Polizei" setzte
sich neben dem hiesigen Gendarmeriehaupt¬
wachtmeister die Freiwillige Feuerwehr zur
Sammlung für das WHW ein. Tags zuvor
sprach Gendarmeriehauptwachtmeister Neu¬
burger  in den Oberklasien der Deutschen
Volksschule über die Bedeutung des Tages
sowie über die Tätigkeit der Polizei. Am
Abend hielt die Freiwillige Feuerwehr eine
Generalversammlung ab, die harmonisch ver¬
lief. Obcrbrandmeister Maulbetsch  sprach
über die Jahresarbeit . Bürgermeister Noth-
wang  verbreitete sich über Tagesfragen und
dankte der Feuerwehr für die rege Dienstlei¬
stung im Dienste der Allgemeinheit.

Zur Zeit findet im Schulhaus ein Kranken¬
pflegekurs durch den Reichsmütterdienst statt.
Die Leitung hat Frl . Ziegler -Stuttgart.
Von den 26 Teilnehmerinnen hört man über
den Erfolg des Kurses sehr Erfreuliches.

Enzklösterle, 2. Februar. Letzten Sonntag
abend fand im Gasthaus zum „Hetschelhof"
eine Tonfilmvorführung der Gaufilmstelle der
NSDAP statt. Gezeigt wurde der Film „Ju¬
gend". Der Besuch war ein guter . — Das
WHW konnte zum 30. Januar wieder eine
Verteilung an bedürftige Volksgenossen vor¬
nehmen. — Letzte Woche fand die Schulprü-
fung an der hiesigen Volksschule statt. Nach
Schluß der Prüfung wurde als Belohnung
für Mühe und Fleiß nach altem Herkommen
die „Schulbrezel" verteilt. — Im Laufe dieses
Monats wird Lehrer Pfefferte  von hier
scheiden, um seine neue Stelle als Hauptlehrer
in Mönsheim anzutreten . Die Gemeinde ver¬
liert einen Lehrer, der sich großer Beliebtheit
erfreute. — Der „Tag der Deutschen Polizei"
hatte ein gutes Ergebnis zu verzeichnen.

führers Köhler, der auf eine rege Tätigkeit im
Vereinsleben und auf beachtliche Erfolge des
Gesangskörpers Hinweisen konnte. Der Ver¬
ein hatte sich auch im letzten Jahre wieder
bei vielen Veranstaltungen der Bewegung zur
Verfügung gestellt und damit seine Einsatz¬
bereitschaft für Führer und Volk bekundet.
Zahlreiche vaterländische Feiern half er durch
Chor-Darbietungen verschönen. Nachdem
Schriftführer und Kassier ihre Berichte vor¬
getragen batten, ergriff Chorleiter Collmer
das Wort zu einigen grundsätzlichen Ausfüh¬
rungen. Klar und eindeutig stellte er das
Wollen und die Aufgaben der Männer - und
Frauenchöre in der Gegenwart heraus. Der
Chorleiter sprach dann über die musikalischen
V-ranstaltungen des Vereins im letzten und
von den geplanten im laufenden Jahr . Sie
entsprachen und entsprechen in ihrem Pro¬
grammatischen Aufbau und Stil ihrer Durch¬
führung ganz dem Wollen eines zielbewußt
geführten Gemeinwesens. Die Versammlung
war umrahmt von Liedvorträgen, die der
Männerchor zum besten gab.

Aus der Kleintierzucht
Kreisfachgruppe SchwarzwalS Nord

Am 29. Januar fand im Saal des Kaffees
Katzenmaier in Liebenzell die Jahresversamm¬
lung der Geflügelzüchter des Kreises statt. Der
Kreis umfaßt 19 Vereine mit zusammen 639
Mitgliedern. Rummel-  Birkenfeld eröff-
nete die sehr gut besuchte Versammlung und
gab nach Bekanntgabe der Tagesordnung
einen kurzen Bericht über das abgeschlossene
Geschäftsjahr. Er dankte den Züchtern für
ihre Mitarbeit , insbesondere denjenigen, die
sich an der Landesausstellung in Tuttlingen
mit Erfolg beteiligten und bestimmte Fritz
Rentschler-  Calmbach als seinen Stellver¬
treter . Das vom Schriftführer Seeger-
Waldrennach verlesene Protokoll wurde nicht
beanstandet. Kassier Neuhäuser - Neuen¬
bürg gab den Kassenbericht; die Kasse wurde
in bester Ordnung befunden. Es kam dann
die abgehaltene Kreisschau in Wildbad zur
Aussprache, an der sich einige Mitglieder be¬
teiligten. Vom Vorsitzenden wurde dem Aus¬
stellungsleiter sowie seinen Mitarbeitern für
die gut organisierte Schau gedankt. Zur
Uebernahme der diesjährigen Kreisschau mel¬
deten sich die Vereine Grunbach und Calm¬
bach; die Abstimmung ergab Stimmengleich¬
heit, somit traf der Vorsitzende die Entschei¬
dung für Calmbach. Die Ausstellung soll am
25. und 26. November stattfinden. Zuchtfreund
Bohnenberg  er , Unterreichenbach, gab
einen mit Humor gewürzten Bericht über
seine Eindrücke und Erlebnisse bei dem Besuch
der Reichskleintierschauin Leipzig. Zum
Schluß gab der Vorsitzende die am Sonntag
den 5. Februar in Schömberg stattfindende
Lokalausstellung bekannt und forderte zum
Besuch auf. 8.

Gräfenhausen-Obcrnhaufen, 2. Febr. Der
30. Januar fand die Ortsgruppe der NSDAP
in der „Sonne " in Obernhausen um den Laut¬
sprecher versammelt. Die Führerrede hielt uns
alle in -ihrem Bann . Atemlos lauschten wir
alle dem stolzen Rechenschaftsbericht des Füh¬
rers und nur wenn er mit beißender Ironie
die Allesbesserwisserund Kritiker des Aus¬
landes abfertigte, löste befreiendes Lachen die
Spannung . Die örtliche Feier des 30. Januar,
die schon seit längerer Zeit vorbereitet war,
wird nun am Samstag im gleichen Lokal
nachgeholt, verbunden mit einem Mitglieder-
appcll.

Höfen «r. Enz, 1. Febr. Anläßlich des
Gründungstages des Dritten Reichs hatte die
Einwohnerschaft reich beflaggt. Sämtliche
Formationen versammelten sich im Gasthof
zur „Sonne ", um die Uebertragung der
großen Rede des Führers entgegenzunehmen.
Airgeschlossen war ein Kameradschaftsabend,
der die Anwesenden noch einige Zeit bei fröh¬
lichem Zusammenseinvereinte. — Vormittags
lauschte die gesamte Volksschule gespannt am
Rundfunk den Worten, die Dr . Goebbels an
die deutsche Jugend richtete.

Ettlingen, 1. Febr. Letzten Sonntag nach¬
mittag wurde auf der Albtalstraße' bei der
Einmündung der Etzenroter Straße ein aus
Richtung Herrenalb kommender Personen¬
kraftwagen aus der Kurve getragen. Der
Fahrer bremste Plötzlich zu stark, so daß der
Wagen ins Schlendern kam und auf einen
Baum rannte . Das Fahrzeug wurde schwer
beschädigt, die drei Insassen kamen mit leich¬
ten Verletzungen davon.

Licnzingen, 2. Febr. Am Samstag abend
fuhr ein aus Richtung Stuttgart kommender
Personenkraftwagen in der berüchtigten Kurve
beim „Adler" gegen eine Hauswand. Das
Fahrzeug wurde durch den Anprall stark be¬
schädigt, einer der Insassen erlitt durch Glas¬
splitter Schnittwunden im Gesicht.

Calw, 1. Febr. Der MGV . „Liederkranz"
hielt letzten Sonntag seine 102. Jahreshaupt¬
versammlung ab, die sehr stark besucht war.
Im Vordergrund der Tagesordnung stand
der aufschlußreiche Jahresbericht des Vercins-

Das Calwer Bäckerläuten
Calw, 1. Febr. Zu Beginn der am Don¬

nerstag stattfindenden Jahresversammlung
der Bäckerinnung des Kreises Calw werden
von den Calwer Bäckerlehrlingen unter Auf¬
sicht eines Meisters, wie alljährlich, von 12.45
bis 13.00 Uhr sämtliche Glocken der Stadt¬
kirche geläutet. Wie die „Schwarzwaldwacht"
dazu mitteilt, soll das sog. „Bäckerläuten" aus
der Zeit der Belagerung Wiens durch die
Türken im Jahre 1683 stammen. Ein Bäcker¬
geselle aus Calw, so berichtet die lleberliefe-
runq . soll damals die türkischen Minierer be¬
lauscht und rechtzeitig Anzeige erstattet haben,
wodurch die Stadt Wien gerettet wurde. Kai¬
ser Leopold l. ließ den Bäckergesellen zu sich
kommen und bot ihm reiche Geschenke an. Der
Bäcker schlug jedoch jede Belohnung aus und
erbat nur die Gnade, daß am Jahrestag der
Bäckerzunft ein Ehrengeläute stattfinden
dürfe. Der Kaiser gab seine Einwilligung
und so werden seither vor Beginn der Jahres¬
hauptversammlung der Bäckerinnung die
Glocken geläutet.

Calw. 1. Febr. Prokurist Adolf Groß in
Firma C. L. Wagner beging zu Ende Januar
sein 50jähriges Geschäftsjubiläum. In einer
Feierstunde wurden die langjährigen Ver¬
dienste des Jubilars gewürdigt.

660 Ortsbauernführer werden geschult
Wie bereits im Vorjahre führt auch in

diesem Winter wieder die Landesbauernschaft
Württemberg viertägige Schulungstagungen
für ihre Ortsbauernführer durch. An jedem
dieser Lehrgänge, die im Friedrich-List-Heim
in Bad Cannstatt durchgeführt werden, neh¬
men jeweils 46 Ortsbauernführer teil. Die
Teilnehmer werden für jeden Schulgang aus
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NS -Frauenschaft— Deutsches Frauenwerk
Neuenbürg, Jugcndgruppe. Heute Singstunde.

Die Deutsche Arbeitsfront . Die Auszah¬
lung von Unterstützungsowie Entgegennahme
von Anträgen findet am Freitag den 3. 2. 39
in Wildbad (altes Postamt) in der Zeit
von 19—20 Uhr statt. Soweit cs sich um Er¬
werbslosenunterstützunghandelt, ist die Stem¬
pelkarte vorzuweisen.

NS -Frauenschaft— Deutsches Frauenwerk
Wildbad. Heute Donnerstag fällt die Gym¬
nastik aus.

allen Kreisen Württembergs zusammengeru¬
fen. In über 20 Vorträgen von maßgebenden
Rednern der Partei und des Reichsnährstan¬
des werden weltanschauliche, politische nick»
vor allem agrarpolitische Maßnahmen und
Tagesfragen eingehend behandelt, um den
Ortsbauernführern das Rüstzeug für ihre
schwere Tätigkeit draußen auf dem Lande zu
geben. Die Lehrgänge dieses Winterhalb¬
jahres haben Anfang November begonnen
und lverden — im ganzen 13 bis 14 Lehr¬
gänge — Ende Februar oder Anfang März
beendet werden. So werden auf diese Weise
allein in diesem Winter über 600 Ortsbauern¬
führer schulungsmößig erfaßt.
Auch die Zähne werden untersucht

-lmflnfang - es Jahres VII- es National¬
sozialismus,am4.unö§. Februar wer- ea
es wie- er - ie Kampfformatkonen - e«
nationalsozialistischen Lewegung sein,
-ie für üas Winterhilfswerk- es Deutschen
Volkes- ie Trommel rühren wer- en. ^

Möge Sie Gpferbereitschast- es - rutschen
Volkes an- kesea bei- enTagen ihrenMaß»
stab kn Ser Einsatzbereitschaft- erSturm-

vev zuyrers pnoen, osn«
wir- - er Erfolg «in großer seknl

der Stabschefö»r 7̂7:

Schneeberichte
Wildbad-Sommerberg. Klar. —6 Grad,

22 Zentimeter Schneehöhe, Pulver . Ski und
Rodel gut.

Grünhütte. Klar, —7F Grad. 35 Zenti¬
meter Schneehöhe, Pulver . Ski sehr gut.

Euzklösterle. —8 Grad. 10—15 Zentimeter
Schnee. Pulver . Ski und Rodel gut.

Äus Pforzheim
Aus der Großen Strafkammer

Am 28. Oktober v. I . kurz vor 8 Uhr früh
fuhr der ledige 26 Jahre alte O. H. aus Hörs-
heim die ansteigende Parkstraße hinauf, ohne
sich an der gefährlichen Straßenkreuzung
Parkflraße — Lindenstraße zu vergewissern,
ob die Fahrbahn frei sei. Aus Richtung Eu¬
tingen kam der verheiratete Postassistent Wal¬
ter von Eutingen mit seinem Motorrad in
rasendem Tempo angesaust und fuhr direkt
auf den schon in der Straßenkreuzung sich be¬
findlichen Lastwagen auf. Er zertrümmerte
sich dabei den Schädel und war sofort tot.
Weil er seine Sorgfaltspflicht sowie das Vor¬
fahrtsrecht verletzt hatte, erkannte die Große
Strafkammer gegen den Angeklagten anstelle
einer verwirkten Gefängnisstrafe von 6 Wo¬
chen wegen fahrlässiger Tötung auf eine Geld¬
strafe von 420 RM . Strafmildernd kam in
Betracht, daß der Motorradfahrer mit etwa
80 Km. Geschwindigkeit die Straßenkreuzung
passiert hatte.

Der 36 Jahre alte ledige Kraftfahrer A. G.
aus Großglattbach fuhr am 31. Oktober P. I.
mit seinem Lastkraftwagen mit Anhänger von
Mühlacker nach Herrenalb. Zwischen Langen¬
alb und Herrenalb, bei der Sägmühle, fuhr
in gleicher Richtung, etwa 40 Meter vor ihm
her, der fünfjährige Friedr . Greiner. Er saß
auf einem mit Holz beladenen Leiterwägel¬
chen und veränderte plötzlich seine Fahrtrich¬
tung, so daß der Lastwagen, der den Jungen
überholen wollte, mit dem Wägelchen in Kolli¬
sion kam, d. h., der Junge geriet vor das
rechte Vorderrad des Kraftfahrzeugs und er¬
litt einen Schädelbruch, an dessen Folgen er
verstarb. Dem Beschuldigten wurde nun zur
Last gelegt, daß er gegenüber dem unbeauf¬
sichtigt gefahrenen Jungen nicht die notwen¬
dige Sorgfalt zugewendct und vor allen Din¬
gen kein Warmingszcichen gegeben habe.
Darin erblickte die Große Strafkammer eine
grobe Fahrlässigkeit des Angeklagtenund ver.
urteilte ihn deshalb wegen bernfsfahrlässiger

ITötung anstelle einer verwirkten Gefängnis-



strafe von 5 Wochen zu ,',n r Ge :d:r:afe von
175 ÜkM,

Bann- und Untergau-Schitreffen
am 5. Februar 1939 in Dobel

Am 5. Februar 1939 findet in Dobel  das
Bann - und Untergau -Schitrcffen statt . Zum
Austrag kommt:

1. Langlauf  stlir HJ -Lehrgang 22 und
älter und Führer einer Gefolgschaft — Fähn¬
lein — 6 Km . Start um 9.30 Uhr.

2. Abfahrtslauf:  Für Jungvolk und
sämtliche Mädelklaffen . Start um 11 Uhr.

3. Sprunglauf:  Für HI und DJ
(Sprungweite bis 17 Meter ). Start 11 Uhr.

Siegerverkündigung : 17 Uhr.
Standquartier im Schulhaus.
Startgcld bezahlt HI und BdM je Lauf

- .30 RM . DJ und IM je Lauf - .15 RM.
Die Startnummern werden jeweils an den

Führer der Formation ausgegeben gegen Ent¬
richtung des Nenngeldes und Hinterlegung
von RM . —.50 für die Startnummer.

Wer gemeldet ist und nicht erscheint , be¬
zahlt das Nenngeld trotzdem . Nach Schluff
des Sprunglaufs werden die Startschürzen
wieder formationsweise abgegeben.

Meldungen sind bis spätestens 2. Februar
an Oberscharführer Klumpp Dobel  zu
richten . Sie muß enthalten : Vor - und Zu¬
name . Geburtstag , Teilnahme an Lang -, Ab-
fahrts - oder Sprunglauf.

Weiter ist anzugeben , ob die Anfahrt Per
Auto oder Per Bahn nach Station Höfen er¬
folgt . Bei genügender Beteiligung fährt ein
Omnibus von Höfen nach Dobel und zurück.

Vurnen

Letzten Samstag abend wurden in der
Calmbacher Turnhalle die Pflichtrunden im
Mannschaftsturnen durchgeführt . Daran nah¬
men teil die Mannschaften des Turnvereins
Wildbad . Obernhanfen und Calmbach . Ge¬
turnt wurde am Pferd , Barren , R "ck und
Ring , außerdem Freiübungen vorqcführt . Die
drei Kampfmannschalten waren durchweg in
guter Form . Die zahlreichen Zuschauer ver¬
folgten die Runden mit großem Interesse und
spendeten den einzelnen Turnvorsührungen
begeisterten Beifall . Im Mannichaftskampf
blieb der Turnverein Obernhausen Sieger.
Der damit verbundene Rückkampf findet am
11. 2. 39 in Obernhausen statt . Die höchste
Punktzahl im Emzelturnen erreichte Turn¬
kamerad Emil Sckieufele , Obernhausen mit
122 Punkten , dann folgten Eitel , Wildbad und
Schimpf . Obernhausen . Die Kampfrichter
haben ihre Aufgabe zur Zufriedenheit erfüllt.

Kartoffeln gekocht. ,
Kartoffelgrrichte als Beigabe

Kartoffeln in der Schale überbacke»

Möglichst kleine , gesunde , rohe Kartoffeln
werden gründlich gereinigt (eventuell mit
einer Bürste ) und halbiert . Die Schnittflächen
bestreut man leicht mit Salz und Kümmel,
legt die Kartoffeln mit der Schale nach oben
auf ein gut gefettetes Blech und läßt sie im
Ofen in etwa Stunde gar werden . Bei
dünnschaligen Kartoffeln ißt man die Schale
mit.

Kartoffelschnee

Die gedämpften Salzkartoffeln werden,
wenn sie gar sind , ein paarmal tüchtig geschüt¬
telt , damit die Feuchtigkeit entweichen kann
und sehr schnell durch eine Kartoffelquetsche
in die Schüssel , in der sie zu Tisch kommen
sollen , gequetscht . Nicht drücken oder rühren,
da der Kartoffelschnee recht locker sein soll.

Salzige Kartoffelgerichte

Gefüllte Kartoffeln

Gleichmäßige runde Kartoffeln werden ge¬
schält , ein Deckel abgeschnitten und auSge-
höhlt . Man füllt sie mit Hackfleisch, das mit
Ei , eingeweichter Semmel , Salz , geriebener
Zwiebel , einer Prise Pfeffer angemengt ist,
und bindet den Deckel darauf fest. In etwas
Fett brät man die gefüllten Kartoffeln an.
gibt eine geschnittene Tomate oder etwas To¬
matenmark dazu , füllt mit Wasser auf und
läßt das Ganze langsam gar schmoren . Die
Soße schmeckt besser , wenn man kurz vor dem
Herausnehmen der Kartoffeln etwas saure
Milch anqmrlt.

Leber kartoff .e ln

1 )̂ —2 Kilo Kartoffeln , 250 Gr . Leber,
etwas Fett , 1 Zwiebel , Majoran . Thhmian.
etwas Mehl , 1 kleine Tasse saure Milch . Salz.
Die feingehackte Zwiebel röstet man in etwas
Fett an . gibt die in kleine Stücke geschnittene
in Mehl gewälzte Leber und die Gewürze da¬
zu und füllt mit Brühe aus Supvengemüse
auf . Die geschälten , in Scheiben geschnittenen
Kartoffeln werden dazu gegeben Zum Schluß
gießt man die saure Milch an und streut etwas
Salz darüber . Das Gericht muß bei mäßigem
Feuer in geschlossenem Topf langsam gar
dämpfen (rund dreiviertel bis eine Stunde ) .

Mit einem kameradschaftlichen Beisammensein
im „Anker " ând das Mannschaftstnrnen sei¬
nen Abschluß.

esüllt und als Torte
u Gemüse und Fleischgerichten

Eierkartoffeln

1 Kilo gekochte, geschnittene Kartoffeln , 1
hartgekochte Eier , Salz , ^ Kilo Tomaten oder
1 Eßlöffel Tomatenmark . 2- 3 Eßlöffel ge¬
hackte Petersilie , eine große Zwiebel . 30—10
Gramm Fett , ^ bis 1 Liter saure Milch oder
Joghurt . Kartoffeln , Tomaten und die Eier
in Scheiben schneiden , die gehackte Zwiebel in
Fett dünsten , die Petersilie dazu geben . Alle
Zutaten lagenweise in eine vorbereitete Auf¬
laufform schichten. Die saure Milch mit Salz
gut verquirlen u . über die Kartoffeln gießen.
Den Auflauf etwa ^ Stunden im Ofen
bauen . Will man statt frischer Tomaten To¬
matenmark verwenden , verquirlt man dieses
mit der sauren Milch.

Süße Kartoffelgerichte

Kartoffelauflauf süß
1 Kilo gekochte geriebene Kartoffeln , 75 bis

100 Gr . Fett . 65 Gr . gehackte Nüsse . Zucker
nach Geschmack. 3—1 Eier (getrennt ), Salz,
abgerieben ? Schale einer Zitrone , geriebene
Semmel . Fett , Zucker und Eigelb schaumig
rühren , die geriebenen Kartoffeln , gehackte
Nüsse und Zitronenschale dazu geben und zum
Schluß den Schnee unterziehen . Die Masse
ffillt man in eine ausgefettete Auflaufform,
streut gerieb -ne Semmel darauf und belegt sie
mit Butterflöckchen . B ?i Mittelhitze backt man
den Aussaus ungefähr dreiviertel Stunden.
Mit einer Saftsoße oder Kompott wird er zu
Tisch gegeben.

Kartoffeln udeln mit Quarg

Ein halbes Kilo gekochte , geriebene Kar¬
toffeln , ein halbes Kilo Quarg (durch ein Sieb
streichen ) , Mehl nach Bedarf , 1—2 Eier , Salz,
Zucker nach Geschmack, nbgeriebene Zitronen¬
schale Fett zum Braten , geriebene Semmel
zum Einwälzen . Alle Zutaten zu einem glat¬
ten Teig verarbeiten , Nudeln daraus formen,
in geriebener Semmel wälzen und auf der
P ' anne von allen Seiten goldgelb braten.
Mit Zucker und Zimt bestreut und einer
Saftsoße oder Kompott reicht man die Kar¬
toffelnudeln zu Tisch.

Torten . Kuchen und Gebäck aus Kartoffeln

Kartoffelsträußelkuchen
125 Gr . gekochte, geriebene Kartoffeln , 200

Gr . Mehl , 125 Gr . Zucker , 50 Gr . Fett , aü-
geriebene Zitronenschale , 15 Gr . geriebene
Nüsse , ein Backpulver , eine Prise Salz . Fett

und Zucker schaumig rühren , die geriebene, : j
Kartoffeln dazu geben , schaumig schlagen, ?
dann nach und nach das mit Backpulver ver- ?!
mischte Mehl dazutun , zum Schluß kneten.
Sowie der Teig anfängt zu krümeln , lwri
man auf zu kneten , füllt die Masse aus in s
eine sehr gut gefettete Springrandform , drückt '
die untere Schicht leicht an , läßt die obere
krümelig und backt den Kuchen eine halbe
Stunde . Erkaltet schneidet man den Streußel-
kuchen auf und füllt ihn mit Marmelade oder
einem Vanilleercm und bestreut ihn mit
Vanillezucker.

Erfenbahnräuber verhaftet
Halle , 1. Febr . Am Mitlwochnachmiitag wur¬

de in Weißenfels der misste der Eisenbahnräu¬
ber verhaftet , die in der Frühe des 27. Januar
in Halle den Postwagen eines Gnterzugeo z„
berauben versucht und dabei zwe , Beamte nie¬
dergeschossen hatten . Kurz nach 15 Uhr b-nach- ,
richtigtcn Kinder eine Polizeiwache , daß sich im !
Grundstück einer Baukirma am Markt ein Rau - j
ber aufhalte . Mehrere uniformierte Beamte uud
Kriminalbeamte eilten sofort an den bezeichne- <
ten Ort , durchsuchten das Grundstück und be¬
merkten bald den Eisenbahnränber Edelhoff im
Verkaufsraum der Firma . Drei Beamte faßten i
den Verbrecher so überraschend , daß er keim
Gegenwehr mehr versuchte . Er gestand auck
sofort ein , der gesuchte Räuber zu sein Be
der Untersuchung wurde ihm eine scharf ge,m
dene Mchrladepistole abgcnommen . ;

Freitag , 3. Februar
6.00 : Morgenlied . Zeitangabe . Wetterbe¬

richt . Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten . Landwirtschaftliche Nachrichten . 6.15:
Gymnastik . 6.30 : Frühkonzert . 7.00- 7.10: !
Frühnachrichten . 9.00 : Wasserstandsmeldun¬
gen . Wetterbericht Marktberichte . 9.10: Gym¬
nastik . 8.30 : Morgenmnssk . 920 : Für Dich j
daheim . 9.30 : Sendepause . 10.00 : Wie Hund
und Kah ? 10 30 : Spart in den Adolf -Hitler-
Schulen . 1015 : Sendepause . 11.30 : Volks¬
musik und Bauernkalender mit Wetterbericht.
12.00 : Mittagskonzert . 13.00 : Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes . Wetterbericht . 13.15:
Mittagskonzert (Forts .) . 11.00 : Virtuose Klei¬
nigkeiten 15.00 : Sendepause . 16.00 : Nach- ^
Mittagskonzert . 17 00 : „Zum 5-Uhr -Tee ".
19 00 : Ob -rrheinische Rundschau . 18.30 : Aus
Zeit und Leben . 19.00 : Unterhaltungskonzert.
20.00 : Nachrichten des Drahtlosen Dienstes.
20.10 : „Don Pasauale " . komische Oper von
G . D -mizetti . 22 00 : Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes , Wetter - n. Svortbericht . 22.20:
Deutsch " und Wehrmacht - Skimeisterschaften.
22.30 : Musik zur Unterhaltung und Tanz.
21.00—2.00 : Nachtkonzert.

Stadt Wtidbad.

vort »ahmevonSvrenaunge»
Durch die Firma Dannemann -Tübingen werden beim Bau eine!

Kläranlage bei der Marienruhe für das Kurlazarett der Luftwaffe in
Wildbad in der Zeit vom 3 . Februar vis 3V. A ^ ril 1839.
tSgNch von 12—13 und 17—18 Uhr Frlssprengungen vorge-
nommen.

Der Bürgermeister.

Winlkrlülsiimk. OrtMMk ükllknbiira.
Morgen Freitaa , den 3. Februar, findet von nachmittags

2—5 Uhr auf der Geschäftsstelledes WHW . eine

Kleider - und Wäsche -Ausgabe
an die Betreuten statt. Abgegeben kann nur werden, soweit noch Be¬
stände vorhanden sind.

Der Ortsbeauftragte.

Oswalcl ^ lüptnsu

i_ll ^lüpinsi ', qsb . Zoiwsuffölsn

VspmZsssts

Wllciksck Ltattgsrt

Odersckuls dlsusndürq.
Am Freitaa de « 17 . Februar 1939 findet im Klassenzim¬

mer der 1. Klasse von ", 9 Uhr an die

Hu - nskms - psüfung
In die 1. Klasse der Oberschulestatt.

Tuberkulösen-Fürsorgestelle
Die nächste Sprechstunde finde, am Samstaq den 4 . Januar

1939, nachmittag» von '/H bi» 8 Uhr. aus der Eharlotteahöhe bei
Laimbach statt. Die Untersuchungenwerden nur auf Grund ärztlicher
oder behördlicherUeberweisung durchgeführt.

ltusiise Herr bei ei nur
»ninisr

m̂ MchSstraßM-
sammlung am- - - ^

Zuqelafsen find Schüler und Schülerinnen der 4. Grundschul.
Klasse und Höherer Volksschuleklassen, so'ern sie das 12. Lebensjahr
noch nicht überschritten haben. Besonders leistungsfähige Schiller der
3. Grundschullllassekönnen nuf Probe — zunächst eine besondere Prü¬
fung — ausgenommen werden.

' Anmeldung bis 14. Februar durch die Eltern schriftlich
oder mündlich beim Leiter der Oberschule. Geburts- oder Impfschein
ist vorzuiegen.

Der Leiter der Oberschule: Geywitz.

ganrs lwrlsnganrs lwrlsn
clann bekam ich ttutto -Qlvcin
Ich nokm rwsittünttig einen Iss-
löiiel voll , vnci er war mir om
anderen löge viel bsrrsr . 5ĉ -,ld>
sl. Xkm. t>lorctrtronciX, ttvrvm
21 IO überzeugen auch 8 -'s
rlch ciurch einen Verrück von ber
ksrvorrogsncien Wirkung cisr
tturte - Qt ^ cin  5 >. 1.-, 1.65 .,
8pott >. 3.25 , liurtobonr vr . 0.75

sieoeitküra: vrog. Hampel
«dömdsrg: Drug. II. Karelier

ülrikeolelä : Orox. w Was,mann
ülllübiä : Örag K. plappert
lterrensch: Orog. U. Wsterstrackl
Vslmdsvd: vrog. Lank

Gutgekende

MkMllWWe
mit oder ohne Bllgelgeschäst, in
Brötzingen billig zu verkaufen.
Prima Existenz! — Zu erfragen:
Birtenfeld , Mllhlweg44l , --der
Brötzingen . Kirchenstr. 2, patt.

Ziv-iM-VerWMnns.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Zrei 'o« de-, 3. Fev«
" >ar lgvormittags  10 Uhr, in
Herrenalb:

1 Chaiselongue mit Decke:
am - »n-sraa den 4 Februar
18 >9, vorm. 10 Uhr, in Wrldbad:

1 Kasten, 1 Kommode,
1 Schreibtisch,
2 vollständige Betten,
1 Schreibmaschine,
1 Hellmaschine,
1 Posten Toilette-Artikel.

Zusammenkunft jeweils b. Rathaus.

Gerichtsvoll ieherstelle
Wildbad.

Wildbad
Sommerliche

2 oller 3 Rmmer-
Wohntma

mit Zubehör, Waschküche und
großem Holzplatz, auf I. 3. oder
1 4 z« vermieten.

Schriftliche od. mündl. Adressen-
angabe von Interessenten an die
„Enztäler" - Geschäftsstelleerbeten.

, » « m « '»

jstsgüsit>S

kr : : ' . . L - mi - ömp-

gjzo 5« bil- 1 100  L> 14I< 2 75.

ln ttpotksksn unri Drogerien,
slcker ttpvtksksn Neuenbürg,
tterrsnalb , kirksnsslä , Zcköm-

berg, VUläbsä.

Ortsqruppe Wi'dbad.
Freitaa nachmittag 4 Uhr bei

Frau Wentz. Hotel „Traube ".

Wildbad

COier GiMMyhoa
mit etwa 100 Platten billig zu
verkaufen.

Wer ? sagt die „Enztäler"-Ge-
schästsjtelle.

«uz äie « eit kunlct. K8k mit

ölsllfiuakt!
Ulle Osräie , aucb OKIk ru 35 -
u. VL ru SL . » «okori iiekeibar!

Verdi,  Pa -m- Ing., put 4931
virksnkstcl.
UeoarLluren solnieilv. prel »srti

in WiSüdsrt
zu kaufen gesucht.

Angebote an die „Enziäler"-Ge-
schäjtsstelle in Waldbad.

W i l d b a d.

Mg»« UäiMll
für Zimmer u. Haushalt gesucht.

Emilie Linder. :
t Dem rbungen nie-

mal » Original,ieugliisse
beilegen» sondern nur Zeugnis -Abschriften.
Originale können oerlorengehen . Wir über¬
nehmen für deren Wiederdeschaffung keine
Haftung Lich bilder sollen auf der Rück¬
seite den Namen de» Bewerber » tragen , da¬
mit Verwechslungen vermieden werden . t

Verlag „Der Enztäler ". i

!5cni .u55 -velrxklff

WI6 M6

ruvoi 'I

5.- 7.50 10."

okns ? Ir
IS.- 20 .- 25.«

^snlel mit?elr
zZ 25.- 35.- 45.-

§Meil - Me !öei
5.- 10.- 15..

Nullte MEel
10.- 15.- 20.'

llkMMk
20 .- 25 .- 35..

Muren, lMkL
2.50 3.50 5>-

Lki-llorrüme
15.- 25 .- 35/

lllsniel

Lclks stästLger-
untt lSIumsnsIrs » *
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